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Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
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Abonnements-Einladung. 


Mit dieſer Nummer beſchließt die 
„Thorner Zeitung“, 
ihren 130. Jahrgang. Wir bitten unſere Abonnenten, 
das Abonnement nunmehr ſofort erneuern zu wollen, 
damit in der Zuſtellung der Zeitung keine Unterbrechung 

eintritt 

Die „Thorner Zeitung“ iſt das älteſte Organ 
und vermöge ſeines reichhaltigen und gediegenen Inhalts 
eine der angeſehenſten und beliebteſten Tageszeitungen 
der Provinz und Umgegend. Jeder neu hinzutretende 
Abonnent erhält einen Wandkalender und einen Haus⸗ 


kalender pro 1891 gratis 
Der Abonnementspreis beträgt bei 
der Expedition und den Depots 2 Mk., 
durch die Poſt bezogen 2 Mk. 30 Pf. 
Für Culmſee und Umgegend nimmt Kaufmann 
Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 


Redaction und Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Jagesſchau. 


Die neue preußiſche Sperrgeldervor lage. Wie 
die „Cöln. Volksztg.“ wiſſen will, würde nach dem neuen Geſetz⸗ 
entwurf das geſammte, aus den geſperrten Pfarrgehältern ange— 
ſammelte Capital an die katholiſche Kirche zurückgegeben werden. 
Die aufgeſammelten Beträge ſollen den Biſchöfen überwieſen, 
und in den Diöcejen beſondere ſchieds richterliche Körperſchaften 
gebildet werden, bei welchen die kirchlichen Anſtalten und Fonds, 
ſowie die Geiſtlichen ihre Entſchädigungsanſprüche anzumelden 
hätten. — Nach Informationen der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird 
die Angelegenheit zur Zeit im Staatsminiſterium zwiſchen den 
betheiligten Reſſorts berathen. 

Die conſervative „Poſt“ räth ihrer Partei dringend, ſich 
mit der preußiſchen Regierung über die Landge⸗ 
meindeordnung zu verſtän di gen. Geſchehe das nicht, ſo 
werde Herr Windthorſt die Gelegenheit wahrnehmen und das 
Heft in die Hand bekommen, während die Conſervativen ganz bei 
Seite gedrängt würden. 

Wie aus Braſilien geſchrieben wird, geſtaltet ſich die Lage 
der dortigen europäiſchen Einwanderer immer ver: 
zweifelter. In Parnambuco iſt es bereits zwiſchen Aus⸗ 
wanderern und der brutal auftretenden Polezei zu blutigen Zu⸗ 
ſammenſtößen gekommen, bei welchen 60 Perſonen verwundet und 
zwei Answanderer durch Säbelhiebe getödtet wurden. In einem 
Armen = Ajyl zu Rio warten 300 Auswanderer auf koſtenfreie 
Rückfahrt. 


ern Lord Fairlands Geheimniß. 


Nach dem Engliſchen von Arthur Roehl. 
(3. Fortſetzuug.) 

Se ſah mich einen Moment verwundert, wie Jemand, 
dachte ich, der aus einem fremden Munde unverhofft ſeinen 
eigenen Namen hört, an, dann trug ſie mit allergrößter Ruhe 
meine Adreſſe in ihre Kladde ein. 

„Das Packet wird noch heute Abend bei Ihnen abgegeben 
werden, Herr,“ fagte fie und reichte mir das Geld, das ich 
herausbekam. 

Als ich das Geld nahm, merkte ich, wie ſie mich von 
neuem mit großen, erſtaunten Augen anſah. Sie ſtarrte mich 
faſt erſchreckt, wie ein Weſen aus der Geiſterwelt an. Und ich 
verſtand ihren Schrecken, als ich in den Spiegel mir gegenüber 
hineinſag. 

Ich erzählte bereits, daß zwiſchen Fairland und mir eine 
große Familien⸗Aehnlichkeit beſtand. Zudem hatten wir mancherlei 
Angewohnheiten gemeinſam. Zum Beiſpiel trugen wir den Hut 
egal — etwas ins Geſicht geſchoben — und wenn wir in Ue⸗ 
berziehern gingen, hatten wir es Beide an uns, die Hände etwas 
nervös mit hochgezogenen Schultern, wie wenn wir fröſtelten 
in die Taſchen zu ſtecken. Es fiel mir auf, wie ich in den 
Spiegel blickte, daß derſelbe genau das Bild von Lord Fairland 
alias Herrn Fairfax oder Herrn Black zurückwarf. 

Ich verließ eiligſt den Laden; ich hatte das Gefühl, als 
hätte ich einen rechten Streich begangen, und ich nerlor dieſes 
Geſuhl nicht, als ich mich an der erſten Straßenecke umdrehte 
und ſah, wie die Handſchuh⸗Verkäuferin vor die Thür herausge⸗ 
treten war und mir ſinnend nachblickte. 

Es lag ein köſtlicher Humor in dem Gedanken, wie ein 
Grandſeigneur ‚von der Art des Marquis von Fairland aus 
ſeinem Miniſterium heraustrat, um ſich für den Abend in einen 
City⸗Reiſenden zu verwandeln und aus einem Engroshaus Hand⸗ 
ſchube in den kleinen Paddingtoner Laden zu tragen. 
ſo ſtolz und ſo reſervirt im Verkehr mit ſeinesgleichen, daß ich 
wohl einmal hätte ſehen mögen, wie er durch die Hinterthür in 
ſein heimliches Heim hereingeſchlüpft kam und ſich von ſeinem 


+ 


kung. 


Redaeti on und Expedition Bäckerſtraße 25 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Naum 10 3 


Er war 


Die Kreuzzeitung beginnt dem Min iſterium Caprivi 
zu drohen. Sie nimmt Bezug auf die neuliche Erklärung 
der preußiſchen Regierung im Staatsanzeiger in Sachen der 
neuen Landgemeindeordnung und ſchreibt: „Die Dinge liegen, 
Gott ſei Dank, aber anders im Lande, als der Staatsanzeiger 
anzunehmen ſcheint. Haben doch 
der entgegenſtehenden Hinderniſſe der gegenwärtig geltenden Ge⸗ 
ſetzgebung den Weg betreten, zu welchem der jetzige Regierungs— 
Entwurf erſt freie Bahn machen will. Man ſchöpfe Vertrauen 
zu Inſtitutionen, welche das Geſetz geſchaffen. Dann wird man, 
Erfolge erreichen. Sonſt fürchten wir, wird man Unzufriedenheit 
zu welcher ſchon hinlänglich Zündſtoff vorliegt, in Kreiſen er⸗ 
wecken, welche bisher noch eine feſte Stütze der Regierung waren!“ 
Für die letzten Zeilen wird ſich die conſervative Partei ſchwerlich 
b danken. Wenn eine R-gterung immer das thun ſoll, was eine 
Partei will, dann findet ſie überall Unterſtützung. Vor den ſpe⸗ 
ciellen Intereſſen gehen eben die allgemeinen voran, und das 
wird auch die Kreuzzeitungspartei einſehen müſſen. 

Reichskommiſſar von Wißmann hat, wie brieflich aus 
Zanzibar gemeldet wird, Anfang December eine Expedition von 
Lindi aus unternommen, um den räuberiſchen Stamm der 
Makondet, die den Lieutenant Schmidt im Auguſt angegriffen 
und ſelbſt ermordet hatten, empfindlich zu züchtigen. Es iſt ihm 
das auch ohne erhebliche Verluſte gelungen In Zanzibar iſt 
eine deutſche Apotheke eröffnet worden. Filialen davon befinden 
ſich in Bagamojo und Dar⸗es⸗Salaam. Der Premierlieutenant 
der Schutztruppe Krenzler iſt am Fieber ſchwer erkrankt. 


Deulſches Reich. 

Unſer Kaiſer hatte am Montag Mittag eine ſehr 
lange Konferenz mit dem Miniſter des Innern, Herrfurth. Wie 
es heißt, hat der Miniſter ausführlich über die bekannten Vor⸗ 
gänge in der Landgemeindeordnungskommiſſion des Berliner 
Abgeordnetenhauſes berichtet, und für fein Aufireten die volle 
Billigung des Kaiſers erhalten. Ein Gerücht will wiſſen, daß 
dem Miniſter eine beſondere Auszeichnung, als Zeichen der katſer⸗ 
lichen Zuſtimmung zu ſeinem Standpunkt, verliehen ſei. 

Ueber die Neujahrs gratulation im Berliner 
Schloſſe erläßt das Hoſmarſchallamt jetzt die folgende An⸗ 
kündigung: Am Neujahrstage wird in der Schloßkapelle Vor⸗ 
mittags 10 Uhr ein feſtlicher Gottes dienſt ftattfinden, welchem 
mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer alle höchſten Herrſchaften beiwohnen 
werden und nach deſſen Beendigung ſich alsdann bei Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer im Weißen Saale eine große Gratulationskur an⸗ 
ſchließen wird, an welcher die Mitglieder des Bundesrathes, die 
Prinzen aus den fürſtlichen ſouveränen Häuſern, die General- 
Feldmarſchälle und die Ritter des Schwarzen Adlerordens, die 
Häupter der fürſtlichen und der ehemals reichsſtändiſchen gräflichen 
Familien, das preußiſche Staatsminiſte rium, die Präſidien des 
Reichstages und der beiden Häuſer des Preußiſchen Landtages, 

_— _ — 
ſchönen jungen Frauchen, weil er zu wenig „Sechſen“ und zu 
viel „Achten“ gebracht, ausſchelten ließ. Wie mußte er ſie 
lieben, daß er um ihretwillen allen ſeinen Stolz ablegte, oder, 
um den Fall von einem anderen Geſichtspunkt zu betrachten, wie 
ercentriih mußte der Marquis veranlagt ſein, daß er ſich 
herbeiließ, ein jo ſeltſames Doppelleben zu führen! Vielleicht 
auch, daß er ein Steigen ſeines Ranges und Reichthums über⸗ 
drüſſig war und daß es ihm eine Erholung dünkte, einmal den 
ungebundenen, ungenirten Geſchäftsmann zu ſpielen. Einen 
Mann von philoſophiſchem Gemüth mußte es jedenfalls feſſeln, 
einen Vergleich zwiſchen den beiden Geſellſchaftsſphären anzuſtellen, 
in denen er ſich abwechſelnd bewegte. 

Mir perſönlich war es gar nicht zum Lachen zu Muthe, ich 
fürchtete mich ernſtlich vor den möglichen Folgen meines über⸗ 
müthigen Streiches. Es war mehr als gewiß, daß Madame 
Fairfax ihrem Gatten mittheilen würde, daß ein Namensvetter 
von ihm größere Einkäufe in ihrem Laden gemacht. Ich war 
alſo darauf gefaßt, gleich am nächſten Morgen über die Gründe 
meines Beſuches in dem Paddingtoner Handſchuhladen interpellirt 
zu werden. Und was ich gefürchtet, traf auch in der That ein. 
Der Marquis ſah auffallend verſtimmt aus, als er am folgenden 
Tag zum Frühſtück herabkam. Er hatte offenbar etwas auf dem 
Herzen und wußte nicht, wie er es anbringen ſollte. Erſt nad: 
dem wir des Längeren vom Wetter und von Geſchäftsangelegen⸗ 
heiten geſprochen, meinte er plötzlich, wie wir an dem Tiſch ge⸗ 
genüberſaßen, zu mir: 

„Ich war geſtern Abend in der Oper. Ich glaubte Dich 
dort zu treffen, aber Du warſt nicht zu ſehen. Ich dachte, Du 
verſäumteſt kein Wagner'ſches Werk.“ „Ich hatte geſtern eine 
Einladung nach Paddington hinaus. Einer meiner alten Leh rer 
bat mich zu Gaſt.“ 

„War wohl langweilig genug?“ 

„Viel war nicht los — aber habe eine herrliche Entdeckung 
in jenen Breiten gemacht — einen Handſchuhladen mit einer 
Verkäuferin — chic, ſage ich Dir!“ 

Der Marquis zerſchlug die Schale ſeines Eies ich 
that das Gleiche nnd ſuchte fo unverfänglich wie möglich 
dreizuſchauen. Schwer genug ward mir dies freilich! es war 
mir, als ob ſich alle Muskeln meines Geſichtes derzogen und 


einzelne Kreisausſchüſſe trotz 
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die Generale und vortragenden Räthe theilnehmen werden. Vor 
dem Gottesdienſte wird der Kaiſer die Gratulationen der Hof⸗ . 
ſtaaten entgegennehmen. — Alle bisherigen Meldungen über die 
Taufe des neugeborenen Kaiſerlichen Prinzen ſind als verfrüht 
zu bezeichnen. Es ſind bisher noch keinerlei Beſtimmungen ge⸗ 5 
troffen, an welchem Tage die Taufe ſtattfindet. 85 

Das deutſche Uebungsgeſchwader, beſtehend aus E 
den Schiffen „Kaiſer“, „Preußen“, „Friedrich Carl“ und „Pfeil, 
unter Admiral Schröder iſt in Smyrna eingetroffen und wird 
von dort am 4. Januar nach der Inſel Korfu in See gehen. — a 
Der Stapellauf des für die deutſche oſtafrikaniſche Dampferlinie 
beſtimmten Küſtendampfers, welcher den Namen „Dr. Peters“ 
erhalten wird, wird am 3. Januar ſtattfinden. Peters will der 
Tauffeier perſönlich beiwohnen. 


* ok a 
er a, 


Der Rücktritt des Reichsgerichtspräſidenten Dr. von 2 
Simſon iſt bekanntlich nahe bevorſtehend. Als Nachfolger 
werden jetzt die Herren Dr. Falk in Hamm und Staatsſecretär Be; 
von Oehlſchläger in Berlin genannt. 2 

Ein längeres Dankestelegeamm überſandte Kaiſer 


Wilhelm dem Sultan für den Beiſtand, der dem deutſchen 
Panzerſchiff „Friedrich Carl“ Seitens der türkiſchen Marine ge⸗ 
leiſtet wurde. Auf Befehl des Sultans waren ſofort mehrere 
Schiffe nach der Inſel Mytilene abgegangen, welche nach 
„ Arbeit das deutſche Panzerſchiff wieder flott 
machten. 

Die Kaiſerin befindet ſich andauernd wohl und auch 
der neugeborene Prinz erfreut ſich des allerbeſten Wohlſeins. 

Die Leiche Schliemann's iſt in Neapel nach der 
Leichenhalle des engliſchen Kirchhofs gebracht worden, wo dieſelbe 
bis zur Ueberführung nach Athen verbleibt. Die Ein balſamirung 
der Leiche wurde von Prof. Dr. v. Schroen vorgenommen. 

Der Poſtvertrag zwiſchen Deutſchland und den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, bu 
treffend die Einrichtung ſchwimmender Poſtämter auf den Pole 
dampfern behufs Bearbeitung der geſammten Poſt während der 
Fahrt iſt vorgeſtern in Waſhington abgeſchloſſen worden. Die 
neue Einrichtung, welche eine ſehr erhebliche Verbeſſerung des 
Poſtdienſtes darſtellt, beginnt für Deutſchland mit dem 1. April, 
für Nordamerika mit dem 15. April. 


Ausland, 


Frankreich Zur Berathung über die Kandidaturen für 
die am 4. Januar ſtattfindenden Senats wa hhen hielten, wie 
„W T. B.“ meldet, die Wähler des Seine⸗Departements am 
Sonntag in Paris eine Verſammlung ab, in welcher der Mi⸗ 
niſter⸗Präſident de Freycinet und Frede rie Paſſy Wahlreden 
hielten. Der Mmiſter⸗Präſident erklärte, er beanſpruche die Er: 
neuerung ſeines Mandats als Senator, um das Werk der natio⸗ 
nalen Vertheidigung vollenden zu können, denn der Zeitpunkt ſei 
noch nicht eingetreten, in welchem man von einer dauernden 


ee De 55 * 
A 


* 
— 


er 2 N 


meine eisene Stimme kam mir hohl und fremd vor. 
Glück ſah Lord Fairland auf ſein Et und nicht auf mich. 
„Chic? wen meinſt Du damit,“ fragte er mich, „den Laden 
oder die Verkäuferin in dem Laden?“ 
„Beide, den Laden und die Verkäuferin. Der Laden iſt ja 
kokett eingerichtet und von der Verkäuferin will ich garnicht an⸗ 
Ein Geſichtchen, ſo 


fangen zu ſprechen. Man muß ſie ſehen. 
lieblich, wie ich noch keines geſehen.“ 

„Du ſcheinſt in großer Freund von lieblichen Geſichtern zu 
ſein,“ bemerkte der Marquis troden. Ein wenig wetterwendiſch 
ſcheinſt Du mir aber auch. Neulich warſt Du von Lady Bertha 
Snow entzückt und bezaubert — und heute — wie heißt denn 
Deine neue Flamme?“ 

„Ueber ihrer Ladenthür ſteht Black.“ je 

„Schau, ſchau, wie Du Dir das gemerkt haſt.“ Ri 

„Der Name iſt doch leicht genug zu behalten.“ E 
„Das ja. Ich glaube übrigens den Namen ſchon heute 
in unſerem Hauſe — auf einem Packet — das auf dem Tiſch 
im Veſtibül lag, geſehen zu haben. 

„Ganz recht, ich beſtellte mir zwei Dutzend Glacees. Sie 


werden es ſein.“ 
Die Dame ſcheint mir nämlich verhei⸗ 


Zum 


„Oder auch nicht. 
rathet zu ſein, und dann liegt mir der Laden für ein Abenteuer 
denn doch ein wenig zu ſehr aus dem Weg.“ 

Fairland lachte. Ich hatte meine Rolle unübertrefflich — 
und er hatte die ſeine nicht minder meiſterhaft geſpielt. Einmal blickte 
ich raſch zu ihm auf, um in ſeinen Zügen zu leſen; doch mit 
keiner Miene verrieth er, daß er ſich irgend wie getroffen fühlte. 
Seine Hand war ruhig und feſt und ſein Auge blinzelte nicht, 
wie er das Thema änderte und in ſeinem überlegenen Ton von 
den Tagesereigniſſen zu ſprechen anfing. Wenn ihm etwas im 
Kopfe herumging, ſo ſchienen es allein gewiſſe Fragen zu ſein, 
die er an dem Nachmittag im Oberhaus zu beantworten hatte, 5 
fehlte ihm noch — ſchwarz und weiß — einige Daten und Beläge 
ehlten. 


Er trug mir auf, dieſelben für ihn ſchleunigſt zu ſammeln f 
und Punkt vier im Oberhaus zu feiner Verfügung zu ſtehen; 


dann gingen wir auseinander und ein jeder ſeinen eigenen 1 


Den Tug über ereignete ſich nichts von Bedeutung. Um ver 
1 5. 4 


ten. 


wenigen Augenblicken verſchied. 


Ne 


Der Dienſt wird jetzt beſſer verſehen, 


1 


Herrſchaft des Friedens ſprechen könne. Auf einem ſeit langen 
Jahrhunderten monarchiſchen Boden ſei eine freie Republik be⸗ 
gründet worden inmitten monarchiſcher Nationen, welche, Anfangs 
mißtrauiſch, jetzt die Republik mit Bewunderung und Achtung 
betrachteten. Niemand könne ſagen, welches die Folgen der Ent⸗ 
wickelung einer wiſſenſchaftlich gebildeten, wohlunterrichteten Na⸗ 
tion ſein würden, welche freie Inſtitutionen unter einer neuen 
Form beſitze und den Glanz ihres friedlichen Einfluſſes über die 
ganze Welt verbreite. Betreffs der ihm noch obliegenden militä⸗ 
riſchen Aufgabe äußerte Freycinet, die Stunde wo ohne jede 
Einſchränkung das Recht herrſchen werde, ſei noch nicht gekommen 
trotz aller Bemühungen der Friedensliga, deren Mitglied Frédé⸗ 
ric Paſſy ſei. Die Gewalt ſei noch immer der oberſte Schieds⸗ 
richter der Nationen. Frankreich müſſe ſtets in der Lage ſein, 
von denen Reſpect zu fordern, von denen es umgeben ſei. Fré⸗ 
dérie Paſſy betonte, daß er, Falls er gewählt werde, ſich nament 
lich mit den Zollfragen beſchäftigen und das gegenwärtige Syſtem 
des Schutzzolles bekämpfen würde. Irgend welche Beſchlüſſe wur⸗ 
den in der Verſammlung noch nicht gefaßt. 

Großbritannien. Ein Theil der ſchottiſchen Eiſenbahn⸗ 
arbeiter ſetzt den Streik hartnäckig fort. 
Eine Verſtändigung erſcheint ausgeſchloſſen, da die Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaſten, erbittert über das rückſichtsloſe Verfahren der 
Streikenden entſchloſſen ſind, nicht nachzugeben. Gegen 150 
Lokomotivführer wird gerichtlich wegen Kontraktbruches verfahren. 
da die engliſchen Geſell⸗ 
ſchaften Beamte nach Schottland verliehen haben. Auch wird der 
Betrieb anderweitig gut unterſtützt. — Die engliſche Regierung 
beabſichtigt die Inſel Zanzibar zum Frei⸗ 
hafen zu machen. Das fol natürlich ein Streich gegen 
die Einführung von Zöllen in Deutſch⸗Oſtafrika ſein, wird aber 
nach Lage der Dinge ſo gut, wie nichts nützen, da der Bedarf 
der Zanzibariten ſelbſt zu gering iſt, und die Hauptmaſſe der 
Artikel doch nach dem Feſtlande geht. 


Amerika. Die awerikaniſchen Truppen haben jetzt einen 
größeren Erfolg gegen die aufſtändigen 
Indianer zu verzeichnen. Nach in New⸗York eingegangenen 
Meldungen hat eine Kavallerie⸗Abtheilung der Unionstruppen 
den Indianer⸗Häuptling Big Foot und 150 ſeiner Leute am 
Porcupine Creek gefangen genommen, und nach der nächſten 
Militärſtation gebracht. Darauf haben die feindlichen Indianer 
im ganzen Badland⸗Bezirk ſich unterworfen und den Rückmarſch 
nach ihrem früheren Wohnbezirk Pineridye angetreten. 


Provinzial: Nachrichten. 

Marienburg, 29. December. (Ganz beſonderes 
Pech) hatte eine Stuhmer Geſellſchaft, die am 2. Feiertage bei 
einer Vergnügungsfahrt mittels Schlittens nach hier kam. Auf 
der Wanderſchaft durch die Stadt kam man auch nach einer Con⸗ 
ditorei und legten 5 Herren unvorſichtiger Weiſe ihre Hüte auf 
den im Zimmer befindlichen Eiſenofen. Der Wirth glaubte 
feinen Gäſten einen Gefallen zu erweiſen und ließ ſchnell noch- 
mals einheizen, ohne daß dabei die auf dem Ofen liegenden Hüte 
wären bemerkt worden. Luſtig flackerten die Flammen auf und 
nicht lange, ſo äußerte ſich ihre Wirkung auch auf die Hüte, 
die plötzlich zum größten Schrecken der Hutbeſitzer hell aufbrann⸗ 
Betrübt warf man darauf die traurigen Reſte der einſtigen 
Schönheiten auf die Straße, wo ſie den Paſſanten am nächſten 
Morgen noch die Vergänglichkeit alles Irdiſchen in überzeugendſter 
Weiſe vor Augen führten. 

— Aus dem Kreiſe Löbau, 26. December. (Erſchla⸗ 
gen) Der 26 Jahre alte Waldarbeiter Franz Godzinsli aus 
Iwanken wurde, wie der „G. G.“ erfährt, am 23. d. Mis im 
Walde der Oberförſterei Lonkorsz beim Holzfällen von einem fallen⸗ 
den Baume ſo unglücklich anf die Bruſt getroffen, daß er nach 


— Dirſchau, 28. December. (Verſammlung.) Die 
heute Abend im „Gaſthof zum Kronprinzen“ hierſelbſt zuſammen⸗ 
getretene zahlreiche Verſammlung von Landwirthen Weſtpreu⸗ 
ßens, zu welcher auch Herr Abgeordneter Rickert auf Einladung 
erſchienen war, beſchloß nach den Vorſchlägen des Herrn Dan 
Hohenſtein, des Abg. Herrn Rickert x. mit Stimmenmehrheit 
eine Erklärung folgenden Inhalts an die Landgemeindeordnungs⸗ 
Commiſſion des Abgeordnetenhauſes: 1. Es iſt gerecht und 
nützlich für alle Betheiligten, wenn ſchwache, lebens unfähige 
Guts⸗ und Landgemeiden auch zwangsweiſe zuſammengefügt 


fand ich mich, wie es mir befohlen war, mit meinen Belägen 
und Notizen im Oberhaus ein, ich trat in den Saal, um die 
Rede meines erlauchten Vetters zu bewundern, und als ich mich, 
ſobald Fairland das letzte ſeiner ſchneidigen Worte geſprochen, 
erhob und aus dem Haus hinausgehen wollte, fühlte ich einen 
leichten Schlag auf der Schulter. Ich drehte mich um und ſtand 
Lord Sternmouth gegenüber, der mich vertraulich mit ſich auf 
den Korridor hinauszog und hier zu mir meinte: 

„Was ſagen Sie zu dieſer Rede, Fairfax, he?“ 

„Es war eine meiſterliche Rede, Milord.“ 

„Nicht wahr? Nicht wahr?“ antwortete er. Und da ſoll 
man es ruhig mitanſehen, daß eine Abenteuerin einem Mann 
wie ihm die ganze Garriere — die ganze Zukunft verdirbt?“ 

„Wenn Milord ſich die Dame einmal anſehen möchten,“ er⸗ 
widerte ich jo feſt wie es meine Ehrfurcht vor dem Cabinetschef 
erlaubte. „Ich war geſtern in Paddington.“ 

„Sie waren ſchon da?“ 

„Ja, und nachdem ich die betreffende Dame geſehen, bin ich 
gar nicht mehr über Lord Fairlands eigenthümliche Wahl er⸗ 
ſtaunt. So viel Schönheit und Grazie finden ſich in dieſer 
Welt ſelten zuſammen. , 5 

w Papperlapapp!“ unterbrach mich der Premier ärgerlich. 
„Ein Paar ſchöne Augen und eine flötende Stimme! Ihr jungen 
Leute ſeid Euch alle gleich! Ich ſage Ihnen, die Heirath iſt ein 
ſträflicher Streich und muß, wenn irgend möglich, rückgängig 
gemacht werden. Sie kann nur Schande bringen und Elend. 

„Wenn Excellenz mir geſtatten möchten, frei meine Meinung 
zu ſagen, ſo würde ich eher rathen, daß die Ehe nicht länger 
geheim gehalten wird,“ lautete meine ehrerbietige Antwort. 
„Lady Fairland ift augenſcheinlich eine wohlerzogene Dame, die 
ein jeder Mann ſtolz ſein könnte, ſeine Lebensgefährtin zu 
nennen.“ 

w pah, ſchwatzt das wie ein Narr,“ brach Lord Sternmouth 
gereizt hervor. „Junger unverſtändiger Mann! Aber laſſen Sie 
mich nur, hören Sie es, nach meinem Ermeſſen vorgehen! Und 
merken Sie ſich, daß Sie reinen Mund halten, Fairfax.“ 

Ich beugte mein Haupt unter dem Tadel Seiner Herrlichkeit, 
obgleich mir die Drohung, die aus des Miniſters Worten ſprach, 
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werden, und zwar durch Verordnung des Staats, da die 


betr. 
Communal⸗Ausſchüſſe nicht immer ausreichende Garantien für 
unparteiiſche Beurtheilung der Sachlage gewähren. 2. Die 
Wahlberechtigung iſt nicht nur auf Grundbeſitzer mit einer 
Grund» und Gebäudeſteuer von 3 Mk. jährlich, ſondern auch 
auf die kleinſten Grundbeſitzer, ferner nicht nur auf ſolche 
Nichtgrundbeſitzer, welche 4 Mk. jährlich Klaſſenſteuer, ſondern 
auch auf ſolche, welche nur eine jährliche Klaſſenſteuerabgabe von 
3 Mark entrichten, zu erſtrecken. (Es wird dadurch die Zahl der 
Wahlberechtigten um 10“ wachſen.) Haupterforderniß aber ſei 
die Einführung des geheimen Stimmrechts, ohne welches jene 
Erweiterung für die jog. „kleinen“ (oft abhängigen) Leute keinen 
Sinn habe. 3. Es ſoll die Staatsregierung erſucht werden, bei 
Beſtätigungs⸗Verſagung von Gemeindevorſtehern und Schöffen 
ſtets die Gründe anzugeben. Mit Redigirung und Weitergabe 
an das Abgeordnetenhaus dieſer Beſchlüſſe betraute man die 
Herren Dan, Grothe, Peters, Dr. Fricke, Raabe, Tornier und 
behielt ſich vor, demnächſt noch eine Eingabe an das Abgeordneten⸗ 
haus zu richten. 

— Elbing, 28. December. (In Betreff der Jung 
ferſchen Blutthaf) geht der „E. Ztg.“ nachträglich noch 
ein Bericht zu, der den Sachverhalt in folgender Weiſe darſtellt: 
Als die drei Schiffer mit dem von ihnen geborgten Pferde über 
die gewöhnliche Zeit ausblieben, ging ihnen R. entgegen, fand 
dieſelben in einer Kneipe figen und das Pferd bei der großen 
Kälte im Freien angebunden. N. forderte die Kneipenden auf, 
ſein Pferd ſofort nach Hauſe zu bringen, ſeinen Hofraum jedoch 
nicht wieder zu betreten. Nach geraumer Zeit folgten die Schiffer 
der Aufforderung und drangen, ſobald fie heimg kehrt waren, auf 
den Hof des R., während dieſer das Pferd ſelbſt führen wollte. 
Der Schiffer G. griff alsbald den R. bei der Halsbinde und 
würgte ihn, während ein anderer ihn von hinten feſthielt. R. 
gelang es jedoch, ſich zu befreien, er griff nach dem erſten beſten 
Gegenſtand und verſetzte dem G. den verhängnißvollen Hieb. 
Hierauf lief R. fo ſchnel wie möglich in ſeine Wohnung, ver⸗ 
riegelte die Thür und flüchtete auf den Boden. Verfolgt wurde 
er von den beiden Unverletzten, von denen der eine gewaltſam in 
die Wohnung des N. eindrang, wobei die Hausthür zertrümmert 
wurde. In fein Verſteck iſt er alſo nur vor ſeinen Verfolgern 


geflüchtet. 

— Aus Oſtpreußen, 28. December. (Geſchenk.) 
Herr Kolmar sen. in Raſtenburg, welcher der Heil« und Pflegeanſtalt 
für Epileptiſche zu Karlshoß im Sommer 10 000 Mk. ſchenkte, 
hat der Anſtalt jetzt wieder ein Weihnachtsgeſchenk von 12 200 
Mark zukommen laſſen. 

Neukuhren, 27. December. (E in ſchrecklicher 
Unglücksfall) hat ſich in der Weihnachtswoche in der Nähe 
unſere Dorfes auf der See ereignet. Es gingen zwei hieſige 
Böte und ein Boot aus Rantau mit je fünf Mann Beſatzung 
auf das Meer hinaus, um den Lachsfang zu betreiben. Das 
Wetter war, abgejegen vom wenigen Rebel, jeyr günſtig, jo rech⸗ 
nete man auf einen guten Fang. Dieſer blieb denn auch in der 
That nicht aus, aber plötzlich erhob ſich ein heftiges Schneetreiben 
bei wachſendem Winde. und da das vollſtändig unvorhergeſehene 
Unwetter immer heftiger wurde, hielten es die Fiſcher doch für 
gerathen, nach dem Strande zurückzukehren. Hier erwartete ſie 
eine furchtbare Brandung, ſo daß die Fiſcher ſich mit Schrecken 
vom Lande abgeſchnitten ſahen. Dennoch mußte der Verſuch 


gemacht werden, den Strand zu erreichen. Nach unge⸗ 
heurer Anſtrengung gelang das zwar zwei Böten, das 
dritte aber wurde von den wildſchäumenden Wogen 
emporgeſchleudert und verſchwand dann in der Tiefe. 


Hierbei ertranken der Beſitzer Glagau und die Fiſcher Lange, 
Federmann und Forderung, die erſteren drei von hier, der 
letztere aus Rantau. Der fünfte Mann wurde aus der Bran⸗ 
dung gerettet. Boot und Inhalt ſind verloren. 

— Königsberg, 29. December. (Erſtickt.) In vergan⸗ 
gener Nacht ſind hier zwei Perſonen erſtickt, eine dritte lebensge⸗ 
fährlich erkrankt; die leidige Ofenklappe war daran ſchuld. Ein 
Selbſtmord, den man anfänglich annehmen wollle, liegt 
nicht vor. 

— Inowrazlaw, 27. December. (To d aufgefunden.) 
wurde am Mitiwoch dieſer Woche ein in der Synagogenſtraße 
wohnendes alleinſtehendes Ehepaar. Als Todesurſache wird 
dem „Kuj. Bote“ zufolge Erſtickung durch Kohlendunſt vermuthet. 
Der Tod der beiden Leute war, wie man annimmt, ſchon 2 Tage 
vor der Auffindung den Leichen eingetreten. 
gar nicht gefiel. Ein alter verknöcherter, für alle weicheren Re⸗ 
gungen abgeſtorbener Staatsmann voller Kaſten⸗Vorurtheile, wie 
er, war ganz der Mann, den Schritt ſeines Neffen mit Energie 
zu bekämpfen. Ich ahnte nichts Gutes von ſeiner Seite, und ſah 
böſe Tage für meinen Vetter voraus. 

Den ganzen Heimweg quälten mich meine nervöſen Be⸗ 
fürchtungen, ſie verfolgten mich bis in den Klub, wo ſie mir von 
Grund auf meine Mahlzeit verdarben und erſt auf dem Ball von 
Lord Snowdon, wohin ich mich in ſpäter Abendſtunde begab, 
ward ich dieſelben einigermaßen los. 

Ich fand hier für ein paar Stunden Zerſtreuung, es gelang 
mir Lady Bertha vorgeſtellt zu werden und eine Quadrille mit 
zu tanzen, ſo daß ſich meiner die ungeheuerlichſten Hoffnungen zu 
bemächtigen anfingen. Allein kaum hatte ich das Snowdon'ſche 
Palais wieder verlaſſen, als mich meine Beſorgniſſe von vorhin 
betreffs Fairland von neuem ergriffen. Und ſoviel ich mir auch 
ſagen mochte, daß Sternmouth mit all ſeiner Macht, wenn Fair⸗ 
land nicht wollte, die jungen Eheleute nicht zu trennen im Stande 
war, ließ meine Aufregung mich doch faſt die ganze Nacht hindurch 
kein Auge zuthun. 

Der Morgen graute bereits, als ich von Hin⸗ und Herdenken 
erſchöpft endlich in einen Schlaf fiel. 

Wie lange ich ſchlief, weiß ich nicht, aber früh war es nicht, 
als mich ein ziemlich heftiger Schlag auf die Schulter weckte und 
ich Fairland an meinem Bett ſtehen ſah. Er war bleich und er 
ſprach laut zu mir, wie um mich richtig munter zu machen. 

„Höre, Frank,“ ſagte er, „Du wirft mir alles geſtehen! 
Biſt Du auch richtig wach?“ 

„Ja, was giebt es?“ fragte ich, richtete mich auf und rieb 
mir die Augen. 

„Was haſt Du mit der jungen Perſon angefangen, die Du 
vorgeſtern in dem bewußten Handſchuhladen bewunderteſt, ſprich!“ 
Dabei ſah mich der Marquis mit Entrüſtung feſt an. 

„Angefangen — ich?“ lallte ich. „Was ſoll ich angefangen 
haben? Ich verſtehe Dich nicht. Was meinſt Du?“ 

„Ich will Dir nur ſagen, daß die betreffende junge Dame 
verſchwunden iſt, und ich habe Gründe anzunehmen, daß Du ſie 
fortgelockt haſt.“ 


— Kleine Notizen aus der Provinz und IImgegend. 
Aus Arge nau wird gemeldet, daß dort viele Perſonen die 
ruſſiſche Grenze überſchreiten, ohne im Beſitz eines Paſſes zu 
ſein, die dann zu Fuß nach Hamburg wandern. So kam auch 
dieſer Tage eine Frau mit zwei Kindern an, die nirgends Unter⸗ 
kunft finden konnten. Am nächſten Morgen fand man die Frau 
erfroren vor und erklärten die Kinder, die Mutter habe ſie zu⸗ 
vor tödten wollen, doch nicht mehr die nöthige Kraft beſeſſen — 
Zur Beſtätigung Baumsahs als erſten Bürgermeiſter von 
Danzig wird noch geſchrieben: Die Verleihung des Titels 
„Oberbürgermeiſter“ und des Rechts zum Tragen der goldenen 
Amtskette hat ſich der Kaiſer noch vorbehalten. — In Elbing 
erhängte ſich eine Ortsarme, Wittwe Eliſabeth Häſe. — Dem 
Stadtbriefträger Bartz hat die Oberpoſtdirektion zu Danzig in 
Anbetracht ſeiner 45jährigen Dienſtzeit eine Weihnachtsgratifikation 
beſtehend aus einer werthvollen Taſchenuhr zu Theil werden 
laſſen. — Aus Königsberg wird gemeldet, daß die Villa 
Naunyn für 10000 Mark nunmehr in den Beſitz 
des Kaiſers übergegangen iſt. Sie ſoll weitergerückt und an 
ihrer Stelle ein Jagdſchloß im norwegiſchen Stil erbaut werden 
— In Marienwerder feierte das Maſchinenmeiſter Arndt'ſche 
Ehepaar die goldene Hochzeit und erhielt aus dem Anlaß die 
Ehejubiläums » Medaille. — Die Familie des Schuhmachers B. 
zu Peters walde wäre beinahe das Opfer einer Kohlendunſt⸗ 
vergiftung geworden, man fand die Leute Morgens betäubt in 
den Betten liegen und gelang es den angeſtrengten Bemühungen 
noch, ſie ins Leben zurückzurufen. 

RD rr. 


&ocales. 
Tborn, den 30. Dezember 1890. 


— Werſenal nach: ichten aus dem Bereich der königlichen Eiſen⸗ 
babndirection Bromberg. Die Stationsauffeber Carnutb in Tiegenbof 
iſt nach Langfuhr, Gummert in Langfubr nach Hobenſtein in Wpr, 
Kuſche in Hobenſtein i. Wpr. als Stationsa'ſiſtent nach Danzig b. Th., 
Stat ionsaſſiſtent Scheffer in Dirſchau als Stationsaufſeher nach Tie. 
genbof verſetzt. Die Prüfung be ſtanden: Bureaudiätar Woblfeil in 
Bromberg zum Eiſenbabnſeeretär. Stationsaſpirant Janke in Krojanke 
zum Stationsaſſiſtenten, Bahnmeiſteraſpirant Witte in Inowrazlaw 
zum Babnmeiſter. 

— Die Einrichtung eines Stadikreiſes Thorn iſt jetzt nach 
dem Ausfall der Volkszählung durchführbar, aber es ſcheint nicht, als 
wenn die Verſchmelzung unſeres Gemeinweſens mit den uns ange- 
wachſenen Vororten zu Stande kommen ſollte — obwobl die Sachlage 
bier noch dringender als zwiſchen Hamburg und ultona dazu rathet. 
Die ſogenannte Naſſe Straße (Mokra die Mocker) war ſtets eine Vor⸗ 
ſtadt unter Verwaltung des Thorner Rathes mit vorſtädtiſchem Schöp⸗ 
vengericht Sie ſcheidet jetzt ganz unnatürlich die Culmer- von der 
Jacobsvorſtadt. Unſer verſtorbener Oberbürgermeiſter Wiſſelinck 
fand das ſchon 1877 ganz polizeiwidrig, aber fein bervorragender Geiſt 
vermochte nicht den Spukgeifl der kleinbürgeclichen Sonderbeſtrebungen 
zu überwinden. Wer wird es jetzt vermögen? Unſere Stadt zählt faft 
27 6000 Einwohner, mit dem keilartigen Einſchluß Mocker würde fie 
beinahe 37 000 Einwohner zäblen. Bromberg, in den Polenzeiten nur 
ein Nachdardork von Thorn, bat uns jetzt um 3006 Einwohner über⸗ 
bolt, und feine Vororte zählen an 22 000. Alles in Allem gerechnet, 
fteben wir auf unſerer Quadratmeile Bodenraum faſt um 20 000 Ein- 
wobner hinter Bromberg zurück. Die Keime der beutigen Entwickelung 
der „Schleuſenſtadt“ bat Friedrich der Große gelegt, als Thorn fi 
noch mit Zähigkeit der Verpreußunz“ widerſetzte. Noch im Jahre 
1792 ſchloſſen die Thorner die Tore vor dem preußiſchen General, 
obwobl die Würfel gefallen waren und die Wahl zwiſchen polniſch und 
deutſch ibmen nicht mehr frei ſtand. Hoffentlich wird jetzt Tyorn im 
nächſten Jahre das Säcularfeſt feiner Vereinigung mit Preußen glanz- 
voll feiern. 

— Vakanzen im Bezirk des 17. Armeetorps. Danzig, Direetion 
der Gewebrfabrik, Hilfsſchreiber, Gehalt 75 Mk. monatlich. Finkenſtein 
(Weſtpreußen, Oberpoſtdirection Danzig), Poſtagentur, Landdriefträger, 
Gehalt 650 Mk. und 66 Mk. Wohnungsgeldiuſchuß, Meiſtgebalt 


900 Mt. Jablonowo (Oberpoſidtreetion Dania). Poſtamt, Landbrief⸗ 


träger, Gebalt 650 Mk. und 60 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß, Meiſtgehalt 
900 Mt. Kielpin (Oberpoſtdirection Danzig), Voſtagentur, Landbrieſ⸗ 
träger. Gebalt 650 Mk. und 60 Mk. Wobnungsgeldzuſchuß, Meiſtgebalt 
900 Mk. Schlawe (Pommern), Magiſtrat, Feldwärter, Gebalt vom 
1. Mat bis 1. December monatlich 30 Mk., vom 1. December bis 
1. Mai monatlich 15 Mk. Stolp, Magiftrat, Polizeiſergeant, Mini- 
malgehalt 1000 Mt. 

ff ü ̃ ˙ Q—!— TI II I 

„Himmel, Fairland,“ rief ich beſtürzt „Das trauft Du 
mir zu! Hältſt Du mich wirklich für fähig, daß ich Deiner Frau 
nachſtelen möchte, oder glaubſt Du, daß ſie mich anhören 
würde?“ 

„Meine Frau! Von meiner Frau ſprichſt Du,“ wiederholte 
Fairland mit ſeltſamer Ruhe. „Dann weißt Du, daß ich ver⸗ 
heirathet bin?“ 

„Ich weiß Alles,“ erklärte ich erregt. „Vorgeſtern habe ich 
Alles durch Lord Sternmouth erfahren und wenn Lady Fairland 
verſchwunden iſt, jo hat er fie abfangen laſſen. Ich ahnte jo 
etwas gleich.“ 

„Nun warum warnteſt Du michbdenn nicht?“ fragte mein 
1 75 deſſen Stimme und Weſen nach wie vor erſtaunlich ruhig 

eb. 

„Ich hatte Lord Sternmouth Schweigen geloben müſſen,“ 
725 meine verzweifelte Antwort. „Hätte ich das nur nicht ge⸗ 
an. 

„Nun, beruhige Dich und erzähle mir jetzt Alles, was Du 
weißt. Vielleicht, daß es noch nicht zu ſpät iſt,“ meinte Fairland 
lächelnd, ſetzte ſich an mein Bett und zündete ſich zu meinem 
größten Erſtaunen mit aller Gelaſſeuheit gar eine Cigarette an. 

Und nun beichtete ich Alles, was ich wußte, erzählte ihm 
von der Rückſprache mit dem Miniſter und dem Herzog von 
Snowdon, von meiner Neugier, die mich zum Beſuch des Hand⸗ 
ſchuhladens getrieben und von der Begegnung mit dem Premier 
auf dem Corridor des Oberhauſes Lord Fairland hörte mich 
geſpannt an, nickte gelegentlich, aber gab ſonſt kein Zeichen von 
Erregtheit von ſich. Für einen Mann, dem ſeine Frau abhanden 
gekommen war, war er jedenfalls übernatürlich gefaßt. Er 
rauchte ohne Haſt ſeine Cigarette und gab mir, als meine Beichte 
aus war, freundſchaftlich ſeine Hand. 

„Hoffentlich endet noch Alles zum Beſten. Ich werde gleich 
zu Sternmouth fahren,“ ſagte er und damit verließ er mich. Ein 
Paar Minuten ſpäter hörte ich die Räder ſeines Coupees Picca⸗ 


dilly hinunter rollen. 5 
(Schluß in der Beilage.) 


— Miniſterialberfügung. Das preußiſche Cultusminiſterium 
hat die Provinzialregterungen aufgefordert, die Kreisſchul - Inſpectoren 
mit Weiſungen über die Geſundheitspflege in den Volksſchulen zu ver⸗ 
ſehen und zu deren Durchführung die Ortsſchul-Inſpeetoren und 
Lehrer, ſowie die Schuldeputationen und Schulvor ſtände anzubalten. 
Vor Allem ſoll auf unbedingte Reinlichkeit geachtet werden. 

— Allgemeine Ortskrankencaſſe. In der geſtern Abend in der 
Allgemeinen Innungsherberge ſtattgefundenen Verſammlung wurden 
zur Generalverſammlung in den Vorſtand a) aus der Mitte der Ardeit⸗ 
nehmer die Herren Werkführer Konkolewski, Tabackſchneider O Jacob 
und Schri'tſetzer Kowalkowski wieder, Zimmerpolier Ewers, Poſten- 


aus der Mitte der Arbeitgeber wurden wiedergewählt die Herren Satt⸗ 
lermeiſter Stephan, Klempnermeiſter Glogau und Inſtrumentenmacher 


Rechnunasführer entlaſtet. 

— Nach einer Entſcheid ang des Kammergerichts iſt Jemand, 
welcher gegen ein polizeiliches Strafmandat Widerſpruch erhebt und die 
gerichtliche Entſcheidung beantragt, vor Gericht nicht Angeklagter“ und 
kann nicht gezwungen werden, auf der „Anklagebank“ Platz zu nehmen. 


Ebenſowenig kann bei einer Privatklage der Beklagte dazu ene 


werden, dort beißt es: Partei wider Partei. 

— Den Kanzliſten und Lohnſchreibern in den preußiſchen Land⸗ 
und Amtsgerichten iſt ein Einkommen von monatlich 68, 76, und 82 Mk. 
e nach dem Dienftalter, garantirt. Sie erhalten für die beſchriebene 
Seite 8, 9 bezw. 16 Pfennig. Neuerlich iſt nun ein Reſkript ergangen, 


Seite nur ein Betrag von 8 Pfennig vergütet wird. Die anderweitige 
Berechnung tritt bereits für den Monat December in Kraft. 

— Ausweiſungen aus Rufland. Die Anzabt derjenigen Deut- 
ſchen und Oeſterreicher, welche in ruſſiſchen Staats ⸗Fabriken, Bergwer- 


fung der Berufung. Der Gerichtshof erkannte auf Freiſprechung des Angekla g⸗ | 
ten. 9. Gegen den Malergehilfen, jetzt Meiſter, Leo Rudnicki aus Culm 
wezen ruheſtörenden Lärms. Durch Urtheil des Königl. Schöffengerichts 
Culm zu 3 Mk. Geldſtrafe eventl. zu 1 Tage Haft verurtheilt, legte 


Handels Nachrichten. 


Wochenmarkt. 
Durchſchnittspreiſe. Mk. Thorn, der 30. December 1890. 


Rudnicki Berufung ein.) Die Staatsanwaltſchaft beantragte Freiſpre⸗ Zufuhr; bedeutend. Mt. Pf. [ Verkebr ſtark. [Mk. Pf. 
chung. Der Gerichtsbof erkannte auf Verwerfung der Berufung. | 2Beien 4 50 Kg.“ 5 | 7 Rotbtobl 3 Köpfe — 25 
— Wolizeibericht Verbaftet wurden 5 Perſonen. Roggen 2 7 — Wirſichkobl 3 — 
Vermiſcht al 21 „en | a 80. . 
ernm es. 8 8 f 8 
nnn ale Gaft ber Rai Snap ed 1 % ı | 
jers deſſen Nordlandreiſen mitgemacht hat, hat jetzt ein ſehr Heu 8 — 80 „ magere 5 5 — 
ſchreiber Richter und Zimmergeſelle Emil Hoffmann neugewäblt; b) intereſſantes Werk über dieſelden veröffentlicht. In dem Buche Kartoffeln Cr.“ 2 25 Hübner a Paar 2 20 
befindet ſich die folgende Stelle über des Kaiſers Theilnahme an Ninbfleiſg Burg) 1 55 Tauben ee, 
den Naturſchönheiten: „Der Kaifer vertiefte ſich in alle Einzel- Kalbſleiſch = — 50 Aepfel! 2 Jb. — 25 
G. Meyer. Ferner wurde die Rechnung pro 1889 dechargirt und der heiten des reich geſtalteten Landes. Seinem ſcharfen Auge ent Hammelfleiſh „ — | 60 ||| Senfgurten a MD l. — — 
ging nichts Bemerkenswerthes, und fo verweilte das Geſpräch Schweinefleiſchh „ — 55 ||| Mobrrüden | 5 Pfd. 30 
vornehmlich bei den figtbaren Cigenthümlichteiten des Gebirges, Fade „Ne 2847 Erle 
ſeiner Abſtürze, feines gewundenen Außenrandes und feiner er Karpfen a hen . 
‚fterbenden Vegetation. Wenn von der Natur die Grundbedingung Schleie 8 — 10 ||| Birnen 1 P. — 30 
eines ſtarken Sehvermögens gegeben iſt, jo wird ſich daſſelbe in Barſe 5 — 30 Bobnen grün 1 BD. | — — 
einem Monarchen vollkommener entwickeln. Nur wenigen Aus, Karauſchen a Fa Be: 
| erwählten ift es Gewohnheit, auf große Menſchenmengen aus Biel 3 5 di. — 47 
einer gewiſſen Entfernung zu ſehen und ein verwirrendes Bild ſchnell Weißfiſche „ · 15 Kebbübner ie 
in deutlich erkannte Details aufzulöſen. So ſah nun auch der Kaiſer Aale 5 - — aſen Stüäk 3 — 
dieſe und alle folgenden Landſchaften an, und indem Lebhaftig- Darbinen „ — 28 [[ Heringe fr. 3 id. — 26 
keit des Erfaſſens ſeinem geübten Gedächtniß zu Hilfe kam, Krebſe große aSchod| — = ee 
wonach dieſer Tarif nur innerhalb des Rahmens des zugefiherten geſtaltete ſich feine Reife zu einer großen Heerſchau der Natur. Enten 2 Paar 3 50 — — 
Mindeſteinkommens Geltung bat, wäbrend darüber binaus für die Bei dem Anblick einer Welt, welche die Bruſt tiefer athmen läßt, Puten sStüd| 4 | 50 - 
das Herz erfreut, die Seele erhebt, wendet ſich das Geſpräch oft — 
unwillkürlich Dingen zu, welche der Wohlfahrt der fern liegenden Tborn. 30. December. 
Heimath gelten. Der Leuchtthurm von Falnans iſt Zeuge, daß Wetter ſcharfer Froſt' | 
der Kaiſer an dem Tage von Königgrätz der deutſchen Jugend (Alles pro 1000 Kilo per Babn) 10 


ten und Swiffsbauwerkſtätten beſchäftigt find und zum J. Januar 1891 und ihrer Entwickelung “gedachte. 


die ruſſiſchen Lande verlaſſen ſollen, beträgt nach amtlicher Quelle im 
Ganzen 11 000. Es ſteben alſo mit Anfang nächſten Jabres zablreiche 
Ausweilungen aus Ruſſiſch⸗Polen und anderen Theilen des ruſſiſchen 
Reiches bevor. 

— Volniſcher Landwirthſchaftstag. Am 4. Februar k. J. wird 
bier der 23. polniſche Landwirthſchaftstag (für Weſtpreußen) ſtattfinden. 
Es werden auf demſelben eine Reihe Redner Vorträge über zeitgemäße 
landwirtbſchaftliche Fragen balten und beſondere Themen erörtern, die 
auch für die kleinen Landwirthe von Bedeutung bezw. Nutzen ſind. 

— Auswanderungsſucht. Auch unter den Kaſſuben Wefipreu- 
ßens beginnt ſich die Auswanderungsſucht nach Braſilien zu regen; na- 
türlich find es auch hier hauptfählih Agenten, welche der ländlichen 
Bevölkerung die Auswanderung anratben. Wie einer Correſpondenz 
eines poln. Blattes aus Danzig zu entnehmen iſt, find es nicht allein 
volniſche ländliche Arbeiter, ſondern auch Bauern und ſelbſt kleine adlige 
Beſitzer, welche die Vorbereitungen zur Auswanderung zum Früblahr 
ſchon gegenwärtig treffen. Es gebt mit der Auswanderungsluſt wie 
mit der Influenza; die Krankheit Überzieht von einem Heerde aus alle 
Nachbargebiete. 

— Strafkammer. In der! heutigen Sitzung wurde in folgenden 
Straf- und Privatklageſachen in der Berufungsinſtanz verbandelt‘ 
1. Gegen die Käthnerſrau Pauline Sowinska und deren (Ehemann Sta⸗ 
nislaus Sowinsti aus Klammer, wegen Forſtdiebſtabl durch Urtheil des 
Königl. Amtsgerichts Culm zu 10 Mk. Geldſtrafe, im Unvermögensfalle 
zu 4 Tagen Haft, ſowie zum Schadenerſatz verurtheilt, legten dieſelben 
gegen dieſes Urtbeil Berufung ein. Der Staatsanwalt beantragte Auf⸗ 
hebung des Urtheils erſter Inſtanz und Freiſprechung der Angeklagten. 
Der Gerichtsbof erkannte auf den Antrag des Staatsanwalts. 2. Gegen 
den Beſitzer Eduard Schulz aus Klammer wegen Straßenpolizeikontra- 
vention. Durch Urtbeil des Schöffengerichts Culm wurde derſelbe von 
der Anklage freigeſprochen. Hiergegen legte die Staatsanwaltſchaft Be⸗ 
rufung ein. Der Staatsanwalt beantragte Aufbebung des Urthetls erſter 
Inſtanz und Wiederherſtellung des Strafbefebls. Der Gerichtshof 
erkannte auf Verwerfung der Berufung. 3. Gegen den Kutſcher Ludwig 
Rebell aus Ribenz wegen Straßenpolizeikontravention. Die Staals⸗ 
anwaltſchaft legte gegen das Urtbeil des Schöffengerichts Culm, welches 
den Rebell von der Anklage freiſprach, Berufung ein. Der Staatsanwalt 
beantragte Aufhebung des Urtheils erſter Inſtanz und Wiederherſtellung 
des Straſbefebls. Der Gerichtsbof verwarf die Berufung. 4. In der 
Privatklageſache des Beſitzers Johann Brzezinski in Mocker gegen den 
Fleiſchermeiſter Oscar Schaeffer aus Thorn wegen Beleidigung. Gegen 
das den Angeklagten freiſprechende Urtheil legte Kläger Berufung ein. 
Der Gerichtshof erkannte auf Verwerfung der Berufung 5. Gegen den 
Beſitzer Rahn aus Klammer wegen Straßenpolizeikontravention. Durch 
Urtheil des Königl. Schöffengerichts Culm wurde Angeklagter von de 
Anklage freigeſprochen. Der Amtsanwalt legt Beru'ung ein, doch 
wurde die ſelbe auf Antrag des Staatsanwalts vom Gerichtsbofe ver 
worfen. 6. Gegen den Einſaßen Jobann Woblgemutb und deſſen Ehe, 
frau Eliſabetb geb. Templin in Oſieczek wegen Stempelſteuerhinterziebung. 
Durch Urtbeil bes Königl. Schöffengerichts Briefen zu 60 Mark Geld, 
ſtrafe verurtheilt, legten dieſelben gegen dieſes Urtheil Berufung ein, 
zogen jedoch bei Eintritt in die mündliche Verhandlung dieſelbe zurück. 
7. Gegen den Conditorgebilfen Otto Weigel aus Thorn, angeklagt, 
den Unterricht in der bieſigen ſtaatlich gewerblichen Fortbildungsſchule 
obne ausreichende Entſchuldigung in drei Malen verſäumt zu baben. 
Durch Urtbeil des Königl. Schöffengerichts Thorn zu 3 Mark Geld⸗ 
ftrafe, im Unvermögensfaue zu 2 Tagen Haft verurtheilt, legte Weige; 
gegen dieſes Urtheil Berufung ein. Der Staatsanwalt beantragte Verwer⸗ 


LESE Gnädige Frau! 
Bestellen Sie zum 1. Januar 1891. 


bar. 1000fache Anerk. T 


Deutsche Frauen-Zeitung 
s wöchentlich 3’'Nrn.verbunden mit 7 
lllustrirter Moden - Zeitung. 


RBliſchofswerda i. 
Neu! Meine Hau 


Haltbarkeit. Alleinverk. bei 


Schillerſtra 
2 elegante Zimmer mit 

möblirt von ſogleich 
Brückenſtraße Nr. 25/26. 


Specialität: 


Baumkuchen, 


empfiehlt in anerk. feinſter Sprache ertheilt vom 5. Januar Ziegelei) ſehr billig zu verkaufen oder 
Qual., zu jeder Feſtlichkeit als 1891 an V. Lambeck, Gerberſtr. 230 vom 1. April 1891 zu verpachten. 
beſtes Gebäck, monatelang halt⸗ 3 Treppen, nach vorne. 


franco mit Verpackung für nur 5 Mk. 
Paul Lange, Conditor, 


übertreffen das Beſte, in dieſen Artikel 
dageweſene, durch garantirt Zmal gr. 


Schillerſtr., gegenüber Hrn. Borchardt. n 
Färberei Be Trauerſdllen ſchwarz 


auf Kleider in 12 Stunden in der 


(Ein Millionär im Irrenhauſe.) Der 
bekannte ruſſiſche Erzmillionär Baſilewski, Beſitzer zahlreicher 
Goldgruden und Fiſchereien in der Wolga und im Caspiſchen 
Meer, iſt plötzlich wahnſinnig geworden und ins Irrenhaus ge⸗ 
bracht. Sein Gebahren war ſchon ſeit Jahr und Tag ſehr ſon⸗ 
derbar, ſelbſt für einen Mann, der mehr als drei Millionen 
jährlich Einkünfte hat. Einer Tänzerin zu ihrem Benefiz eine 
halbe Million ſchenken, koſtete ihm kein Beſinnen, einer Sängerin 
hat er ſogar einmal eine volle Million in den Schoß geworfen 
Die Künſtlerwelt war überhaupt ſein Element, in ihrer Mitte 
brachte er ſein Leben zu, und verfchwendete Millionen. Sein 
Palais in Petersburg ſtand zu jeder Tages⸗ und Nachtzeit für 
Jeden offen, der mit der künſtleriſchem Welt in irgend welcher 
Berührung ſtand. Vor ein paar Tagen wurden jedoch die Gäſte 
feines luxuriöſen Palaſtes, gleichwie auf dem Gelage des Belſazar 
durch eine Tekel überraſcht. Zahlreiche Gäſte ſchmauſten an der 
Bankettafel, der Champagner floß in Strömen, als plötzlich der 
Wirth in den Speiſeſaal trat, mit wirren Augen, verzerrtem Ge⸗ 
ſicht, zerzauſtem Haupt⸗ und Barthaar und ſich an feine Gäſte 
mit folgenden Worten wandte: „Meine Herren! Ich habe die 
Berechnung angeſtellt, daß Ihre Bewirtung mir viel zu viel koſtet. 

gebe daher Jeden von Ihnen täglich 12 Rubel, laſſen ſie 
ſich in einem Reſtaurant abfüttern.“ Dann ließ er alle Anweſenden 
ohne Weiteres hinauswerfen. Weitere Excentrizitäten, ſo der an einen 
Rechtsanwalt gerichtete schriftliche Befehl, ich nah Empfang des Briefes 
ſofort aufzuhängen, veranlaßte die Unterbringung des Wahnſinnigen in 
einer Irrenanſtalt. Man fand in ſeinem Bureau ein Teſtament 
in welchem er ſein ganzes ungeheures Vermögen einer Ballettän⸗ 
zerin vermacht. — In Pittsburg in Nordamerika iſt eine junge 
Millionärin, Fräulein Katharine Drexel, ins Kloſter gegangen. 
Ihr Privatvermögen im Betrag von rund 25 Millionen Mark 
ſchenkte ſie dem Kloſter. — In der belgiſchen Bank in Brüſſel iſt 
eine Unterſchlagung von 400 000 Frks entdeckt. Der Bureauchef 
Lambin iſt verhaftet. | 

(Auch eine fürſtliche Verlobung) hat das 
Weihnachtsfeſt gebracht: der 38jährige Fürſt Günther von Schwarz ⸗ 
burg⸗Rudolſtadt hat ſich mit der Prinzeſſin Louiſe Charlotte 
von Altenburg, jüngfte Tochter des Prinzen Moritz von Sachſen⸗ 
Altenburg verlobt. Der Fürſt iſt das letzte männliche Mitglied 
des Rudolſtädter Fürſtenhauſes. 

(Eine Löwin auf dem Bahnhofe.) Eine auf⸗ 
regende Scene ſpielte ſich auf dem Perron der Eiſenbahnſtation 
Halebank, unweit Liverpool, ab. Eine große Löwin erſchien 
plötzlich auf dem Perron und verurſachte eine wilde Flucht 
der wartenden zahlreichen Paſſagiere. Der Stationsinſpektor ließ 
alle Türen ſchließen und rief zwei Förfter herbei, welche die Löwin 
die einer reiſenden Menagerie angehörte und unbemerkt aus ihrem 
Käfig entkommen war, niederſchoſſen. 5 

(Theure Chriſtbäume.) Seit dem Jahre 1875 iſt 
in Berlin ein ſolcher Mangel an Weihnachts bäumen nicht zu 
verzeichnen geweſen, wie zu dem diesmaligen Feſte, denn am 
Heiligabend waren ſelbſt für Geld keine Bäume mehr zu erlan⸗ 
gen, und am Vormittage wurden Mittelbäume mit 5—6 Mark 
bezahlt. Die Urſache der Theuerung lag darin, daß im Vor- 
jahre zu viele Bäume vorhanden geweſen waren und die Händ⸗ 
ler deshalb ein ſchlechtes Geſchäft gemacht hatten. 
deshalb diesmal nur mäßige Quantitäten bezogen. 


| 
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Sie hatten | 


Verantwortlicher: Redacteur Wilhelm Grupe in Thorn. 1 


Klavierſtunden, iſt das un w 


wie Unterricht in der franz. Grundſtück 


"sa 20 000 Mark 
werden gegen hypothekariſche Sicherheit 
baldigſt geſucht. Off. unter A. Z. in 
1 der Expedition dieſer Zeitung erbeten 
Ein gut erhaltenes 


Billard 7 


ebſt Zubehör zu verkaufen. 1 
W. Miesier-Leibitsch. 
Ein Geſchäftskeller 
ſofort zu vermiethen. 
Wunsch, 
Eliſabethſtraße Nr. 263. 
| 


titadt 165 find mehrere größere 


8 
spantoffe 


A. Hiller, 


beſtehend aus 
Zubehör iſt v 
ße 430. 
Entree un⸗ 
zu vermieth. 
Rawitzki 


| 


Wegen Erbtheilung ag 


Näheres bei Gebrüder Lipmann, 
Thorn, Seglerſtr. 137. 


Die Parterrewohnung 
in meinem Hauſe, helle große Räum- 
lichkeiten zum Bureau oder Fabrik ge⸗ 
eignet, iſt vom 1. Januar od. 1. April 
1891 zu vermiethen. 
ſtraße 37, parterre. 
Jacob L. Kalischer, Seglerſtr. 10 


Die 


in meinem Hauſe Eliſabechſtraße 266, 


Alexander Rittweger. 


F geräumige Famſſſenwehn. 
zu verm Neu⸗Culmervorſtadt. Näh. 


Wohnungen von ſofort zu ver m.bei A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 


Weizen niedriger bunt 126/pfd. 181 Mk. 128 / 
130/31pfd. bell 184 Mk, 
n 117pfdöb. 158 Mk. 120pfd 169 Mk. 121/2pld, 


1 Er la Brauw. 140—150. feinfte über Notiz. Futterw 
7 


i P 
Erbſen ſehr flau. Mittelw. 122—124. Futterw. 116-119 
Hafer 130 —135. 


Danzig, 29. December. 

Weizen loco inländiſcher unverändert, Tranſit tbeilweiſe niedriger, 
per Tonne von 1000 Kilogramm 115— 1983 Mk. dez, Reau⸗ 
lirungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfD. 143 Mk. zum 
freien Verkehr 128pfd 189 Mk. 

Roggen loco inländ. feſter, Tranſit unverändert per Tonne von 1000 
Kilogramm grobkörnig per 1 2opfd. inländiſcher 186 — 160 Mk., 
tranfit 115 Mk. feinkörnig per 120pfd. 110 —113 Mk. Regulir - 
ungspreis 120pfd lieferbar inländiſch 159 Mk. untp. 115 Mk. 

tranſit 112 ME] 

Spiritus per 10 000 % Liter contingentirt loco 64M Gd., kurze 
Lieferung 64 Mk. Od., ver December Mai 64 Mk. Ob., 
nicht contingentirt loco 45 Mt Gd., kurze Lieferung 4b 
Mk. Gd., per December⸗Mai 45 Mk. Gd. 


Königsberg, 29. December. 

Weizenmatt ruſſiſcher niedriger, loco |pro 1000 Kilogr. böchbunter 
130pfd. 185, 129pfd. 186, 127 pfd. 181, M bez. bunter 129pfd. 
182, Mk. bez. rotber 117/18 pfd 125pfd. 120021 pfd. 121 Fb: 
121/22pfb. 122123 136 127/28pfd. 18c]31pfd. 175, 131pfd beſetzt 
180, 129pfd. 182 und 184, Mk. bez., ruſſiſcher 124pfd. 184. 
127pfd und 127/28pfd. 138 132/33 pfd. 143 Mk. bez. 

Roggen unverändert loeo pro 1000 Kilogr. inländiſcher Ilepld. 
u 47575 148 17 pfd., 152 110pfd bis 127pfd 153,50 123pfd 
5 ez. 

Spiritus (pro, 100 Ia 100% Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 5800 ) obne Faß loco kontingentt 65 Mk. bez, 
niche kontingeniert 45,25. Mk. bez. 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 30 December. 

Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Oassa . 


30 12 90. 


Wechſel auf Warſchau kurz 238, 238, — 
Deutihe Reichsanleihe 3½ proc. . 7,99 | 97,70 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. 5 71,90 1,50 
Polniſche Liguidationspfandbriefe : 69,10 — 
Weſtpreußiſche Piandbrieſe 3½ proe 96,49 96,40 
igconto Commandit Antheile . 218,40 | 213,— 
Oeſterreichiſche Banknoten . 178,40 | 178,20 
Weizen: December 5 186,— | 184,— 
April-Mai - . 192,50 | 191,35 
loco in New-dort . DE 105,60 | 106,10 
Roggen: loco ER e 176,.— 177. 
December re 17950 | 176,— 
April-Mai . 169,70 165, 5 
Mai⸗Juni 3 — — 
Küböl: December. RE ET 58,89 56,80 
April-Mai n 68,70 88,20 
Spiritus: soer loco „ 1 66,66 66,50 
70er loco 5 HE 47,19 47, — 
70er December 47,10 47,20 
70er April-Mai 5 47,30 47 


Reichsbank⸗Discont 5½ pet — Lombard⸗Zinskuß 6 reſp. 6% pCt. 


— — — —... na 
Gedenket der darbenden Vögel! 


Wohnungen 


t = 
eit Podgorz belegene von drei Zimmern nebft ae 5 
then. 


1 e ü 
Glinke Nr. 1 (früher Zubehör für 80 Thaler zu vermie 


Casprowitz, Mocker, gegenüber 
alten Viehmarkt (Wollmarkt.) 


Di dritte Etage in meinem Haufe 


Näheres Brücken⸗ 


II. Etage 


Breiteſtraße 454 pt. vom 1. April 
1891 zu vermiethen. 

hnung für 270 M. von Togl.zu 

v. O. Szuezko, Bäckerſtr. 254. 

5 2 Zimmer, Cabinet, Küche u. ämmtl. 8 
2. Zubehör zu vermiethen. Mauerſtr. 395 Sg 
errſchaftliche Wohnungen zu verm. ö 
Bromberger⸗Vorſt. 61. Deuter. 
1. April 1891 zu verm. Bro 

iſt di l 
vom 1. April 1801 ab zu vermiethen. 
Soppart. 


AJ. Glückmann-Kaliski. 5 
W' 
Wohnungen 1. u. 2. Clage, je 3 
' W. Hoehte. 
5 Zimmern, Entree und, Br. 
mberger-Vorftadt, Säulftt. 1B. 
die 
Wohnung im Erdgeſchoß 


* 
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Van Houten’s Cacao. 


ı/, Kg. genügt für 100 Tassen 


Bester —Im Gebrauch billigster. | e eee 


5 d. 2. Jaunar 


r 


Bekanntmachung | 
Zufolge Verfügung vom 22. De- 
cember cr. iſt in das Regiſter zur Ein» 
tragung der Ausſchließung der ehe⸗ 
lichen Gütergemeinſchaft unter Nr. 203 
eingetragen, daß der Kaufmann 
Bernhard Adam zu Thorn 
für ſeine Ehe mit 
Bianka Rosenbaum 
durch Vertrag vom 7. December 1890 


Neujahrs - Gratulations- Er, Sale, 


— Karten Handwerker⸗Verein. 
in Visitenkarten-Format | Am Sylveſter⸗Abend 
(ein- und zweifarbig) im Victoria - Saal 


mit sehr sauber eigens für diesen Zweck gefertigten C SD N C E LI TT 


Cliches von der Capelle des Inſt.⸗Reg. Nr. 61. 
empfiehlt die Buchdruckerei von | Tanz mit Cottillon. 


die Gemeinſchaft der Güter und des Sa u 
Erwerbes mit der Beſtimmung ausge: Ernst Lambeck. Bu Verlooſung 4 
ſchloſſen hat, daß ſämmtliches gegen- der am Chriſtbaum hängenden Gegen- 
wärtige und zukünftige Vermögen der Fabri 1 | ſtänden. 

Ehefrau die Natur des vorbehaltenen a rı Nur für Mitglieder und deren 
Vermögens haben ſoll. für 5 > uAUngehörige. 


Au faug 8 Uhe Uhr. 
Entree pro! 

BR Der Befla, 25 Pf. 
Kaiſer⸗Saal. 
Bromb.⸗Vorſtadt I. L. 
Sylveſter Abend 


AN \ Gr. Maskenball. 


um 12 Uhr 


Thorn, den 23. December 1890. | 
Königliches Amtsgericht V. 


Bekanntmachung 
Das von uns für das Jahr 1891 
aufgeſtellte Kataſter, enthaltend den hi) 


Apparate, 
za 
Umfang, in welchem die Quartier» W. Hennig, 
leiſtungen gefordert werden können, 


; Tages-Licht-Beleuchtungs-: 


5 einſchl. 15. Januar 1891 öffentlich Dieſe äußerſt wichtige Erfindung bezweckt, dunkle Räume, als Schaufenſter, Comptoirs, Verkaufshallen, Säle, d 
dur Einſicht ſämmtlicher Hausbeſiger] Treppen, Corridore, Fabrikräume, Keller, Werkſtätten, Druckereien, ſogenannte Berliner Zimmer, mit großem Erfolg s ande Polonaise 
* der Stadt Thorn und der Vorſtädte tageshell und ohne weitere Koſten zu erleuchten. bei er Hab Bor: 
ö ee 1 Bisher werthloſe dunkle Räume werden werthvoll, man kann jede Farbe erkennen, was bei Gas nicht der Fall, Fey mask Herren 1.00 Be 
halb einer Präflufiofeift von 21 Tagen außerdem iſt Gas ganz entbehrlich. Schaufenſter, Läden, welche durch decorirte aufgeſtellte Gegenſtände verdunkelt find, Damen frei. Zuſchauer à Perſon 25 Pf. 
nach beendeter Offenlegung, beim Ma- werden tageshell. Die Rückſeite des Apparats kann auch als Firmen⸗Schild dienen. Garderoben find in reichhaltiger Aus- 
giſtrat anzubringen f Diieſer Apparat leidet nicht durch irgend welche Witterungseinflüſſe und behält ſeine koloſſale Leuchtkraft, welche, wahl bei C. F. Holz mann Gerechteſtr. 
. Hauzeigenthüm e ud Sum inner je trüber und ſchlechter das Wetter, deſto ſtärker und intenſiver functionirt. u. Abends von 6 Uhr ab im Balllocale 
welche gewillt ſind freiwillig gen Probe⸗Apparate in Thätigkeit jeder Zeit bei mir zu ſehen. Proſpecte gratis und franco. zu haben. Es ladet ergebenſt ein 
Gewährung der reglementsmäß den Nähere Auskunft ertheilt und nimmt Beſtellungen entgegen Max Lam beo k. ) Das Comita 


 Vergütigungsfäge, 5 auf. 777 Vo ap au me Sera En BETTER ĩð ß ĩ . Er DE EEE 

zunehmen, werden erjucht, unjerm Ser: 5 g S h 4 h 

1 eher, 0 eithng zu is DE 4 ann U b I N © ER zen a US. 
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Jord Fairlands Geheimniß. 
Nach dem Engliſchen von Arthur Roehl. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt und Schluß) 

4. Kapitel. 

Unnöthig zu erzählen, daß ich mich eiligſt ankleide, um fertig 
zu ſein, falls Fairland meine Dienſte gebrauchte, aber zwei volle 
Stunden vergingen und mein Vetter kam noch nicht zurück. Ich 
fing ſchon an ängſtlich zu werden, als ich, die Zeitung zur Hand 
nehmend, den Grund ſeines Fernbleibens erklärt ſah. Lord Stern⸗ 
mouth war am Abend vorher nach Windſor gefahren und wahr⸗ 
ſcheinlich war ihm der Marquis dorthin nachgereiſt. Vor Abend 
konnte er alſo kaum wieder da ſeig. | 

Was fing ich aber nun die lange Zwiſchenzeit an? Sollte 
ich die Hände müßig in den Schooß legen und warten, bis Lady 
Fairland ſich fand — das konnte ich nicht. Ganz abgeſehen von 
meinem verwandtſchaftlichen Intereſſe für den Marquis hatte mich 
die Anmuth ſeiner jungen Frau gefeſſelt, daß ich alles aufzubieten 
bereit war, das Schickſal der Verſchwundenen zu erfahren. 

Fairlands Sorgloſigkeit theilte ich keineswegs. Er mochte 
Lord Sternmouth am Ende nicht eine Gewaltthat zutrauen; ich aber 
dachte darüber anders als er. Natürlich würde der Premier jede 
Mitſchuld an ihrem Verſchwinden in Abrede ſtellen und wie würde 
man ihm auch eine ſolche nachweiſen können? Durch feine Kreatu— 
ren konnte ein allmächtiger Miniſter, wie er, ſich auf tauſend Wei⸗— 
ſen mißliebige Leute aus dem Weg räumen laſſen; und wirklich 
befand ſich Lady Fairland in dem Augenblick ſchon an einem ſiche⸗ 
ren Ort, in einer Heilanſtalt oder in einem Kloſter, wo es ſchwer 
halten ſollte, ſie zu finden. Daß man ſich noch weit ſchwerer an 
ihr vergehen konnte, zog ich gar nicht einmal in Betracht, obgleich 
ich mich aus der Geſchichte unzähliger Beiſpiele entſann, daß Staats⸗ 
männer in ihrem Zorn mit ihren Opfern wenig Umſtände machen. 

Auf alle Fälle beſchloß ich, da ich kaum glaubte, daß die Po⸗ 
lizei mir als Unbetheiligter Auskunft in der Angelegenheit erthei— 
len würde, nach Paddington hinauszufahren, wo ich hoffen durfte, 
die Angelegenheit des Falles zu hören. In hochgradiger Erregung 
beſtieg ich den Wagen und lauter ſchlug mein Herz, wie ich der 
Vorſtadt näher kam. Lady Fairland hatte offenbar einen tiefen 
Eindruck auf mich gemacht, einen Eindruck, wie er mir kaum mit 
meinen freundſchaftlichen und verwandtſchaftlichen Gefühlen für den 
Marquis vereinbar ſchien. 1 

Um keinen Zeugen für die Gemüthsbewegungen zu haben, 
die mich erfaſſen würden, wenn ich vor den Laden kam, wo i 
Lady Fairland vor ein Paar Tagen kennen lernte, befahl ich dem 
Kutſcher an der Straßenecke zu halten. Er that es; ich aber ging 
noch zwei⸗ oder dreimal eine kleine Querſtraße hinauf und hinun⸗ 
ter, ehe ich glaubte, die nöthige Ruhe und Faſſung zu beſitzen, 
um mich an mein Ziel zu begeben. Wer beſchrieb nun mein Er⸗ 
ſtaunen, als ich den Laden, wie wenn nichts geſchehen, offen ſte⸗ 
hen ſah, und beim Eintritt ſogar Madame Black ruhig hinter ih⸗ 
rem Ladentiſch daſitzen — ja und lachen ſah, richtig lachen zu 
einem Herrn, der Handſchuhe von ihr gekauft und ſo intim mit 
ihr ſchien, daß ich ihn inſtinktiv haßte. 

Sie erkannte mich ſogleich wieder, als ſie mich ſah, begrüßte 
mich freundlich, und ich merkte es jetzt an den Augen, die ſie zu 


I 


! „Bewahre!“ antwortete fie naiv. 


mir aufhob, daß fie trotz der Heiterkeit, die fie zeigte, noch vor 
Kurzem geweint haben mußte. g g 

„Dem Himmel Dank, daß Sie unverſehrt ſind,“ ſtammelte 
ich zu Milady, als der Kunde ſich mit artigem Gruße empfohlen. 

„So haben Sie gehört, was mir widerfahren iſt!“ rief ſie 
aus, und ſah mich erſtaunt groß an. 5 : 

„Ich hörte, daß Sie verſchwunden waren und ich befürchtete, 
daß Ihnen ein Unglück zugeſtoßen.“ i 

„So ſind Sie bekannt mit Herrn Black?“ 

„Ja, gewiß.“ 8 5 

„Und Sie wiſſen es auch, daß er eigentlich Fairfar heißt,“ 
fuhr fie fort. „Sie heißen ebenfalls Fairfax und Sie ſehen ſich 
obendrein ſo ſehr ähnlich, daß Sie Verwandte ſein könnten.“ 

„Wir ſind es auch — weitläufige Verwandte,“ ſtammelte ich. 
Ich merkte jetzt, Lady Fairland war in der That völlig im Un⸗ 
klaren über die Poſition ihres Gatten und ich wollte ihn auch nicht 
verrathen. Darum ging ich ſchnell über dies Thema hinweg und 
bat ſie, mir nur zu erzählen, was ihr alles geſchehen. 

„O, es iſt eine zu komiſche Geſchichte!“ rief ſie aus, ſank 
auf ihren Stuhl und legte ihre Hände vor die Augen, aber lachte 
dabei, als ob ihr Abenteuer auch ſeine ſehr ſpaßige Seite gehabt.“ 
Denken Sie ſich. Ich hatte geſtern Nachmittag in der Stadt ei⸗ 
nige Einkäufe zu machen und ging durch die Straßen ſo vor mir 
hin, als plötzlich ein Mann an mich herantrat, mir ſagte, daß er 
mir nachgeſchickt wäre, daß daheim Herr Fairfax Knall und Fall 
krank geworden wäre und daß ich unverzüglich in's Geſchäft zurück⸗ 
kommen ſollte. Ein Fiaker fuhr in dem Augenblick an uns vorbei. 
Ich rief ihn heran. Der Mann der mich angeſprochen, ſprang 
mir, als ich eingeſtiegen war, zu meinem Schrecken in den Wagen 
nach, ein anderer, der neben ihm geſtanden und auf den ich ſo 
lange nicht geachtet hatte, ſprang auf den Bock und nun hieb der 
Kutſcher wild auf ſeine Pferde ein und trieb ſie in ſauſendem Ga⸗ 
lopp durch die Straßen, eine ganz andere Richtung entlang, als 
ich angegeben, ſo daß ich einſah, ich war in eine Falle gegangen. 
Geängſtigt wollte ich anfangen zu ſchreien, da ward mir ein in 
Chloroform getränktes Taſchentuch vor den Mund gedrückt und ich 
erwacle aus meiner Betäubung erſt in einem großen ſaalähnlichen 
Raum, wo ich die beiden Männer wieder um mich erblickte. Sie 
waren freundlich zu mir, redeten mir zu, ich ſollte keine Angſt ha⸗ 
ben, und fingen, als ich mich erholt hatte, mich mit allerhand Fragen 
zu beſtürmen an, aus denen hervorging, daß ſie mich mit einem 
Lord Fairland verheirathet wähnten. Als ich ihnen ſagte, daß ich 
gar nicht verheirathet wäre. 

„Was!“ rief ich aus. 
ſind nicht ſeine Frau!“ 

Ihr Geſtändniß kam jo unverhofft, daß ich unwillkürlich ei- 
nen Schritt zurückfuhr. 


„Sie ſind nicht verheirathet! Sie 


Hauptſtadt zurückgekehrt. 
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„Ich bin doch nicht die 
Frau von Herrn Fairfar. Mein Name iſt Ada Mildmay. Alſo,“ 
fuhr ſie fort, „als ich ihnen das alles geſagt und ſie einſahen, daß 
ſie es mir glauben durften, ſchienen ſie ſtarr vor Erſtaunen. Sie 
murmelten etwas wie vom falſchen Vogel, den ſie eingefangen hät⸗ 
ten, vor ſich hin und brachten mich wieder in einen Wagen und 
ließen mich nach Hauſe fahren.“ 

„Und man hat Ihnen ſonſt gar nichts gethan?“ erkundigte 
ich mich intereſſirt. 

„Nein, nein,“ lachte ſie fröhlich. „Sie ſetzten mir ſogar 
Wein und Brödchen vor, was ich natürlich ausſchlug, und ſie hat⸗ 
ten ſelbſt die Freundlichkeit, den Wagen, mit dem ich nach Hauſe 
fuhr, für mich zu bezahlen. Nun aber ſagen Sie mir, bitte, was 
hat das alles zu bedeuten? Ich glaube nämlich, daß Sie mehr 
darüber wiſſen, als Sie ſagen wollen.“ 

„Ich verſichere Sie, ich weiß gar nichts davon.“ 

„Doch, doch! Sie wiſſen es! Das laſſe ich mir nicht abſtrei⸗ 
ten, Herr. Sie kommen hierher, wo Sie niemals geweſen, nennen 
ſich Fairfar wie er und gleich am nächſten Tag paſſirt mir die 
abenteuerliche Geſchichte. Das ſteht alles gewiß im Zuſammen⸗ 
hang miteinander.“ 

Wie ſie mit ſchmollend aufgeworfenen Lippen das zu mir 
ſagte, ſah fie entzückend, ganz allerliebſt aus. Aber ich konnte ihr 
dennoch nur eine ausweichende Antwort geben. Ich konnte mei⸗ 
nen Vetter nicht verrathen. 

Und ſo brummte ich etwas von einer beſſeren Auskunft, die 
ich ihr nächſtens zu geben verſprach und verließ eiligſt den Laden. 
Diesmal drehte ich mich draußen vor der Thür nicht wieder nach 
ihr um, ſondern lief ſpornſtreichs immer geradeaus, bis ich eine 
ra traf, von der ich mich geraden Wegs nach Piecadelly fahren 
ieß. 

Was ich während der Fahrt alles ſann und dachte, kann ich 
nicht ſagen. Mir war ganz wirr im Kopf. Nur das Eine wollte 
mir nicht aus dem Sinn. Ada Mildmay war nicht ſeine Frau 
und ein Geheimniß umgab meinen Vettter, das ich allein nicht 
zu lüften wagte. Der Gedanke war mir ſchrecklich bis Abend auf 
Aufklärung aller der mich beängſtigenden Zweifel warten zu müſſen. 

Darüber war ich jedoch einig mit mir, daß wenn Fairland 
gegen vier noch nicht von Windſor zurück war, ich ihm dahin nach⸗ 
fahren würde. Inzwiſchen ſchien es mir angezeigt, meinem Vetter 
ein Telegramm nachzuſenden, und ich ſtieg zu dem Zweck vor dem 
erſten Telegraphen-Amt aus. Die Depeſche, die ich aufgab, lautete 


ch folgendermaßen: 


„Sie hat ſich wiedergefunden und iſt wohl und munter.“ 
Als der Telegraphift mir mittheilte, daß die Depeſche ſich 
binnen einer halben Stunde in der Hand des Adreſſaten befinden 


würde, fiel mir ein Stein vom Herzen. 


Nun hatte ich noch immer eine gewiſſe Angſt über die mög⸗ 
lichen Folgen der gewiß lebhaften Ausſprache, die zwiſchen Fair⸗ 
land und Lord Sternmouth ſtattgefunden haben würde: folglich 
athmete ich ordentlich auf, als mir, wie ich in Pall Mall einbog, 
das Coupee des Premiers entgegengefahren kam. 6 

Seine Excellenz ſaß, das graue würdige Haupt über einen 
Stoß Depeſchen gebeugt in dem Wagen und befand ſich alſo gar 
nicht, wie es in den Zeitungen ſtand, in Windſor: oder er war, 
wenn er dort geweſen, in früher Morgenſtunde wieder nach der 
Ich befahl meinem Kutſcher ſofort um⸗ 
zudrehen, und dem Coupee, das offenbar nach dem Palaſte Milord's 


fuhr, zu folgen: und als der Miniſter vor ſeiner Thür ausſtieg, 


eilte ich vor, zog tief meinen Hut und ſagte ehrerbietigſt: 

„Verzeihung, Milord. Der Marquis fuhr Ew. Ercellenz 
heute früh nach Windſor nach, um Sie in einer gewiſſen, drin⸗ 
genden Angelegenheit zu ſprechen.“ 

„So?“ entgegnete der Premier. „Ich hielt mich eine kurze 
Zeit dort auf, um Ihrer Majeſtät Befehle entgegenzunehmen. 
Lord Fairland muß ſich auf der Bahn mit mir gekreuzt haben. 
Wiſſen Sie vielleicht, was der Marquis von mir begehrte?“ 

„Er wollte mit Ew. Excellenz Rückſprache nehmen über das 
geheimnißvolle Verſchwinden der Dame, die Millord irrthümlich für 
ſeine Gemahlin hielten.“ 

„Für was hielt ich Jemand irrthümlich? Träumen Sie, 
Fairfax?“ 

„Aber ſprachen Mylord nicht noch geſtern zu mir von Lord 
Fairlands heimliche Heirath?“ 


„Weiß keine Silbe davon,“ antwortete der Miniſter ebenſo 


artig wie entſchieden. 

Ich ſtand einen Augenblick ſprachlos da. Die Ader des Zor- 
nes ſchwoll mir auf der Stirn. Zum Narren gedachte ich mich 
von Keinem machen zu laſſen und mit dem unverkennbaren Ton 
der Entrüſtung meinte ich: „Excellenz kann unmöglich vergeſſen 
haben, zu mir von einer Mesallianee meines Vetters mit einer 
Handſchuhverkäuferin geſprochen zu haben. Milord machte gewiſſe 
drohende Bemerkungen darüber zu mir —“ 

Vermuthlich rieth etwas in meinem Ton dem Premier, ſein 
Spiel mit mir nicht zu weit zu treiben. Er fing an zu lächeln 
und zuckte die Achſeln, als er jetzt ſachgemäßer ſagte: 

„Mein Gott, beruhigen Sie ſich. Jenes Auskunfts-Bureau 
führte uns an. Von einer Heirath iſt nie die Rede geweſen, und 
mit Lord Fairlands Liaiſon haben wir, weder ich noch Sie, etwas 
zu thun, darin iſt Fairland ſein eigener Herr.“ 

5. Kapitel. 

Dieſer Beſcheid aus dem Munde Lord Sternmouth that mir 
im Grunde meiner Seele wehe. Was, ſagte ich mir, Ada Mild⸗ 
may, Madame Black oder was ſonſt ihr Name war, die jugend⸗ 
ſchöne, liebliche Handſchuhverkäuferin war wirklich nur Lord Fair⸗ 
lands ſogenannte Freundin! Ich dachte an die gleichgültige Ruhe, 
die mein Vetter am Morgen bewieſen, und ich mußte mir einge⸗ 
ſtehen, alle Anzeichen deuteten in der That nur auf eine Liaiſon 
und noch dazu auf eine, wo auf der einen Seite ſchon Ueberdruß 
eintrat. 

Und doch war dies wieder nicht denkbar. Wer im Banne 
ſo ſchöner Augen ſtand, war ihrem Zauber für immer verfallen. 
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wenden. Da kam er eines Tages bei einem, Eiſenbahnunglück um 


Die Unſchuld ſelber ſprach aus ihrem Blick. So ſchaute wahr⸗ 
haftig nicht eine Frau drein, die ſich von ihrer Würde auch nur 
ein Titelchen vergeben. Ich war bereit, an ein jedes Geheimniß 
zu glauben, daß Ada Mildmay aber nicht die reinſte, keuſcheſte 
der Frauen ſein ſollte, das wollte mir nicht in den Sinn. a 

Das helle, ungekünſtelte Lachen, mit dem fie mir ihr Aben? 
teuer erzählt, klang mir noch in den Ohren und ließ mich allem 
er 0 zum Trotz, nicht an die Verdächtigung des Miniſters 
glauben. 

Ich kehrte nach dem Hotel Fairland zurück, ſchloß mich in 
mein Kabinet ein und verſuchte nun die Stunden bis zur Rück⸗ 
kehr des Marquis mit Arbeit zu vertreiben. Und Arbeit war voll⸗ 
auf für mich vorhanden. Ein hoher Berg Briefe wollte beant⸗ 
wortet werden. Allein mein aufgeregter Geiſt verſagte mir ſeinen 
Dienſt. Die Feder ſiel mir beim Schreiben aus den Händen und 
anſtatt zu korreſpondiren ſaß ich und träumte und bemalte mein 
Löſchpapier mit Figuren. Endlich gegen Abend klopfte es an mei⸗ 
ner Thür. Ein Diener meldete mir, daß ein Fräulein Mildmay 
mich einen Augenblick zu ſprechen wünſchte. Ehe ich antworten 
konnte, ſtand Adas liebliche Erſcheinung anf meiner Schwelle, und 
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ich beeilte mich, fie zu begrüßen.“ = 
„Ich komme wegen der Handſchuhe, die Sie geſtern kaufte, 
Herr,“ begann ſie ſtammelnd, doch gleich hinterher fiel ſie aus 
ihrer Rolle und fügte hinzu: „Nein die Wahrheit, Herr Fairfan! 
Ich möchte Sie bitten — bitte, bitte, geben Sie mir Aufklärung = 
über alle die Dinge, die ich nicht begreife. = 
Ich ſchlug heute Morgen den Adelsalmanach auf, ſah, Sie . 
können ſich denken, warum, nach dem Namen des Marquis von 
Fairland, und ich las zu meinem Staunen, daß der Familien? 
namen der Fairlands Fairfax iſt. Sind Sie Lord Fairland? 1 
Ich ſchüttelte den Kopf. > 
„Dann muß es der Herr fein, der uns als Herr Fairfax 2 
bekannt iſt. Sagen Sie mir die Wahrheit — ich bitte Sie, ſagen 


Sie mir die Wahrheit. Wenn Sie es verlangen, will ich ſchwö'ren, 
das Geheimniß, Geheimniß bleiben zu laſſen.“ = 
„Warum ſollte ich fie im Unklaren laſſen? Ich geſtand ihr 
die Wahrheit, und die Hände gefaltet brach ſie in hellen Thränen 
aus: 3 
„O, wie edel und gut er iſt! So viel Güte hätte ich nimmer 
für möglich gehalten. Wer hätte gedacht, daß ein Menſch folder 
Hochherzigkeit und Liebe fähig iſt, wie er's an uns bewieſen!“ Fe 
„Sie meinen Lord Fairland?“ fragte ich bewegt. 
„Ja, ja! Lord Fairland, mein Schwager,“ antwortete ſie und 
die Thränen floſſen ihr über die Wangen. 
Wir beide waren eine Weile lang ſtill. Alſo war Lord Fair⸗ 
land doch verheirathet, mit Ada aber nicht, und Lord Sternmouths 
Angaben über Ada waren in der That Verdächtigungen. Mir war 
es, als hätte ich dem Himmel für dieſe Kunde auf Knieen zu 
danken. Mein Herz ſchlug ſo hoch, daß ich die nächſte Minute 
kaum eines Wortes fähig war. Sowie ich jedoch meine Zunge 
wieder in meiner Gewalt hatte, bat ich Ada Mildmay, mir die 
Situation zu erklären, was ſie folgendermaßen that: 8 
„Meine Schweſter Anny und ich ſind Töchter eines Predi⸗ 
gers,“ erzählte ſie, ihre Augen trocknend, „und wir ſahen uns beide 
früher ſo ähnlich, daß uns die Leute überall verwechſelten. Vor 
ein paar Jahren verheirathete ſich Anny mit ibrem erſten Mann, 
der ſich für einen Beamten ausgab, wie ſich aber mit der Zelt x — 
herausſtellte, nichts Rechtes und halb exiſtenzlos war. Daher 
entſchloß ſich Anny, weil doch einer etwas thun mußte, die Wirth 
ſchaft im Gange zu halten, ein Handſchuhgeſchäft zu etabliren 
Doch ſelbſt in ihrem eigenen Geſchäft konnte ſie ihren Mann, der 
ſich nach und nach völlig dem Trunke ergeben hatte, nicht ver⸗ 


BET. 


und bei demſelben Unglück verlor Anny ihr Augenlicht und ihre 
Schönheit.“ 5 
„Das Alles erklärt mir noch nicht die Heirath des Marquis,“ 
bemerkte ich. f 
„Doch,“ antwortete Ada. „Hören Sie nur, und Sie wer 
ſehen, wie alles geſchah. Kurze Zeit vor dem Eiſenbahnunglück 
war Lord Fairland — der ſich einfach Herr Fairfa n nannte — 
um Handſchuhe zu kaufen, in unſeren Laden gekommen und inters 
eſſirte ſich auf der Stelle für Anny, die damals, wie ich heute, 
hinter dem Ladentiſch ſtand und verkaufte. Anny konnte natürl 
nicht auf ihn hören; insgeheim aber liebte fie ihn doch. Und i 
bin überzeugt, die Hauptſchuld an dem furchtbaren Fieber, in d 
ſie nach dem Unglück verfiel, war ihre Angſt, daß Herr Fair 
ſich nun, wo ſie bei dem Unglück ihre Schönheit vielleicht 
immer eingebüßt hatte, ſich von ihr abwenden würde. Aber 
benahm ſich wie ein rechter Mann, ließ ſich mit ihr trauen, fobe 
es ſich der nur langſam beſſernde Zuſtand erlaubte, und ich bi 
jetzt der Ueberzeugung, er geſtand uns ſeinen hohen Rang nu 
deshalb nicht ein, weil er vorausſah, daß Anny ſonſt nimmer ei 
ſolches Opfer von ihm angenommen haben würde.“ 75 
„Die That eines ächten Weltmaunes — in der That!“ mur: 
melte ich. : 
„Nicht wahr?“ rief Anny. „Und Sie follten es jehen, 
zärtlich er zu meiner Schweſter ſein kann. Oh, wie mir jetzt a 
alles klar wird! Die arme Anny iſt um fo viel Liebe wahr 
zu beneiden. Wenn Gott im Himmel ihr nun bald ihre voll 
Geſundheit wiedergeben möchte!“ f 
„Und iſt Hoffnung dazu vorhanden?“ 
„Wir hoffen es alle. In der letzten Zeit hat fie ſich ver 
erheblich erholt, ſo daß ſie ſchon ein paar Mal aus ihrem Zimmer 
zu mir in den Laden herunterkommen und eine Ausfahrt ins 
machen konnte. Sie kann auch ſchon wieder, wenn auch nur n 
durch einen Schleier hindurch ſehen. Aber der Doktor erklärt, d 
fie auch ihr volles durch die Erſchütterung verlorenes Augenlie 
mit Ruhe bald wiederfinden wird.“ 8 
Wie Ada das erzählte, läutete es an der Hausthür und Fair 
lands Tritte hallten durch das Veſtybül. = 
Er kam geradewegs auf das Kabinet zu, öffnete die 2 
und rief ohne große Verwunderung aus: 


2 


man dieſelben getroſt an den warmen Ofen. 
raſchend. Der warme Hafer quillt auf, dehnt die Stiefel aus, giebt 


Donnerſlag, den 15. Jannar 1891, 


Jagen 80, 81, 82 und 93, ca. 150 


gen und aus der Totalität: Kloben, 


nach Bedarf und Nachfrage. 


Ferner aus den Durchforſtungen Jagen 


„Nun, haſt Du alles herausgefunden, Ada?“ 
„Oh, Mylord!“ ſtieß ſie hervor, flog in ſeine Arme und küßte 
ihn voll ſchweſterlicher Bewunderung. „Wie groß, wie edel.“ — 
„Papperlapapp,“ fiel ihr der Marquis lachend ins Wort. 
Spare Deine Komplimente und nenne mich Karl. Weißt Du nicht, 
wie ich heiße?“ 5 
Er wandte ſich dabei zu mir und reichte mir die Hand. 
„Und Du, Frank,“ ſagte er, „thäteſt mir einen Gefallen, 
wenn Du gleich zu Lord Sternmouth gingeſt und ihm meinen 
Beſuch noch für heute meldeſt. Sage ihm, daß ich Jemand vor⸗ 


stellen will.“ 


Ich machte mich ſofort auf den Weg, nicht ohne beim Fort⸗ 
gehen einen ſchmachteuden Blick auf Ada zu werfen, den ſie er⸗ 
röthend auffing, und traf den Premier im Kreiſe mehrerer hochge⸗ 
borener und erlauchter Herren an, mit denen er offenbar zuſammen 
deniren wollte. Er ſchien überrafcht über meine Mittheilung und 
ſuchte mich neugierig zu näheren Auskünften zu drängen, als Lord 
Fairland, der mir faſt auf den Fuß gefolgt war, anlangte und der 
Huiſſier mit unſicherer Stimme, als ob er ſeine eigene Meldung 
nicht glaubte, in den Saal hineinrief: 

„Der Marquis und die Marquiſe von Fairland!“ 

Geſpannt wandten ſich aller Augen nach der Thür durch die 
Lord Fairland eintrat, eine junge Dame an der Hand führend, 
deren Geſicht man unter ihrem Schleier nicht zu ſehen vermochte, 
die aber Mylord mit einem Blick von Stolz und Zärtlichkeit um⸗ 


fing, um den ſie die ſchönſte Frau des Landes beneiden konnte. 


Er trat in die Mitte des Saales vor und ſagte mit ruhiger 
wie männlicher Geberde: 

„Mylords — Lady Fairland, meine Gemahlin.“ 

Und nun habe ich nur noch das eine zu erzählen. 
und ich ſind Schwäger; denn ich heirathete Ada.“ 


Vermiſchtes. 

— Ertrunken. Auf dem Selenterſee in Oberholſtein find 
zwölf junge Mädchen, ſämmtlich Konfirmandinnen, beim Eisver⸗ 
gnügen eingebrochen. An ſchneller Hilfe fehlte es nicht, doch was 
dieſelbe vergebens, alle zwölf Mädchen ertranken. 

— (Von einer großen Schneelawine verſchüttet! 
wurden dieſer Tage fünf italienifche Alpenjäger unter Befehl einer 
Lieutenants bei einem Ausfluge auf den Saccarello. Bisher ſind 
zwei Leicheu aufgefunden wordeu. 

8 — Um nafſe Stiefel über Nacht trocken zu bekom- 
men, giebt es folgendes einfache, aber zuverläſſige Mittel: Man 
ſchütte ſofort nach dem Ausziehen eine Portion warmen Hafer in 
die Stiefel, ſo daß der Fuß ordentlich ausgefüllt iſt; nun hänge 

Die Wirkung iſt über⸗ 


Fairland 


ihnen ihre urſprüngliche Fagon wieder und macht fie trocken; man 


ſchmiert die Stiefel hierauf mit einem geeigneten Fett ein und man 


Bekanntmachung. 
Für die Schutzbezirke Barbarken 
Steinort haben wir für das Quartal] und Ollek haben wir auf das Quartal 
Januar / März 1891 die nachſtehenden] Januar / März 1891 folgende Holzver⸗ 
kaufstermine im Mühlengaſthaus Bar⸗ 
barken von Vormittags 11 Uhr an 


Zelanntmachung. 


Für die Schutzbezirke Guttau und 


Holzverkaufstermine angeſetzt: 


Vormittags 11 Uhr, 
im Schwanke'ſchen Kruge zu 
Reuczkau, 
Donnerſtag, den 12. Februar 1891, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Blum'ſchen Kruge zu Gnttau, 


angeſetzt: 


Vormittags 11 Uhr, 


Zum öffentlichen Ausgebot 
gleich baare Bezahlung gelangen: 
5 a. Schutzbezirk Guttau: 
Aus dem Einſchlage pro 1889/90: 
Jagen 79b, 41 Stück Kiefern⸗Bauholz 
(geſchält), 

488 rm Kiefern⸗Kloben, 

253 rm Kiefern⸗Stubben; 
aus dem Einſchlage pro 1890 91: 
Jagen 101 (Saatcamp), 39 Kiefern u. 
2 Birken ⸗Nutzenden, 
Jagen 76d, ca. 100 Stück Ki.fern- 


5 
Jagen 81 d, ca. 1000 Stück meiſt 
ſtärkeres Kiefern⸗Bauholz, 


gegen 
Jagen 41 Ab: 
mit 5,76 Fm 


Bauholz aller Taxklaſſen. 
Durchforſtungsſtangen. 


und aus der Totalität je 
und Nachfrage. 


Kiefern⸗Reiſig 1. 
Haufen Kiefern⸗Durchforſtungs⸗ f ig 
Stangen. ; 
Ferner an Brennholz gus den Chlä-]| Jagen 


Spallknüppel, Stubben und Reiſig je 


b. Schutzbezirk Steinort: 

Aus dem Einſchlage pro 1890/91: 
In den Schlägen Jagen 132 und 136 
ſowie aus der Totalität ca. 1000 
rm Kiefern⸗Stubben und 200 rm 


Reiſig J. 


holz und 5 Stangen J. 


gen und aus der Totalität je 
106, 107, 108, ca. 150 Haufen] und Nachfrage. 
Kiefern⸗Durchforſtungsſtangen 


Zum erſten Ausgebot des Kiefern. 


Donnerkag, 29. Januar 1891, 
26. Feb 


Zum öffentlichen Ausgebot gegen 
gleich baare 8 werden gelangen: 
\ a. Schutzbezirk Barbarken: 
Dounerſtag, den 12. März 1891, Aue dem age pro 1889 90: 
. Jagen 46b: 45 Rm. Riefern-Spalt- 
im Jahnhe'ſchen Oberkruge zu Penſau. knüppel und 268 Rm. Kiefern⸗Stubben. 
Aus dem Einſchlage pro 1890/91: 
11 Eichen⸗Nutzenden 


Jagen 48 Bb ca. 500 Stück Kiefern⸗ 
Jagen 51a ca. 100 Haufen Kiefern⸗ 
An Brennholz aus den Schlägen 


b. Schutzbezirk Ollek: 
Aus dem Einſchlage pro 1889/90: 
Jagen 57b 65 Rm. Kiefern⸗Spalt⸗ 
knüppel, 8 Rm. Kiefern⸗Rundknüppel, 
131 Rm Kiefern = Stubben, 33 Rm. 


Jagen 67, 68, 69: 48 Rm. Kiefern⸗ 
Reiſig II und 8 Rm. Reiſig III. 
71, 72, 78, 84, 85, 86, 89 
(Geſtellaufhieb) 7 Rm. Eichen⸗Kloben, 
1 Rm. Eichen ⸗Rundknüppel, 6 Rm. 
Eichen⸗ und 35 Rm. Kiefern⸗Stubben. 
Aus dem Einſchlage pro 1890,91: 
Jagen 70d 22 Stück Kiefern = Bau: 


Jagen 816 ca 100 Stück Kiefern: 
Bauholz und diverſe Stangen. 
Ferner Brennholz aus den Schlägen 


Thorn, den 22. December 1890. 
Der Wagiſtrat. 


kann ſie getroſt wieder anziehen. Der Hafer wird in einem Säckchen 
aufbewahrt und kann wiederholt gebraucht werden. 

[Abenteuer eines Herkules.] Die Chroniken der alten 
Athleten⸗ und Akrobaten-Geſchlechter find überaus reich an ſpan⸗ 
nenden Abenteuern. Aus den Schickſalen ſolch einer Circusfamilie 
theilt Signor Saltarino im „Artiſt“, dem in Düſſeldorf erſcheinen⸗ 
den Fachblau der Cireuskünſtler, mancherlei mit. Wohl nie haben 
deutſche „Artiſten“ eine ſolch' ungeheure Beliebtheit in faſt allen 
Ländern erlangt, wie Rappo Vater und Sohn: Frankreich hatte 
die Auriols, Oeſterreich die Wünſchhüttels, Deutſchland Kolter und 
Knie. — Aber alle überſtrahlte Karl Rappo, der berühmte Jong⸗ 
leur und Athlet, den die Dichter in unzähligen Sonetten bejangen, 
der als Held in vielen Romanen glänzte. Karl Rappo entſtammte 
einem adligen Tiroler Geſchlechte, in dem ſich ungeheure Körper⸗ 
kraft vererbt hatte. Lange Zeit „arbeitete“ der Künſtler in Ruß⸗ 
land, wo er große Lorbeeren errang. Im blutigſten Ernſt aber 
zeigte er ſeine Rieſenſtärke bei einem Abenteuer im Simbirsker 
Wald, den er mit einem Theil ſeiner Truppen im Jahre 1834 
durchfuhr, in dem ſchon ſeit längerer Zeit eine gefürchtete Räuber⸗ 
bande hauſte. Ganz unerwartet hatte ſich dem Zuge der Künſtler 
unterwegs ein ruſſiſcher Legationsrath, Hr. v. Brunowsky, ange⸗ 
ſchloſſen, deſſen Gunſt ſich Rappo in hohem Grade erworben und 


Der Zug beſtand nur aus drei Wagen, welche von ruſſiſchen Kut⸗ 
ſchern gefahren wurden. 
nowsky, einen alten ſchwächlichen Herrn, befanden ſich bei dem 
Zuge nur fünf Diener, ſechs männliche Mitglieder der Geſellſchaft 
und mehrere Frauen und Kinder. Unter dem Wagen angekettet 
liefen fünf Hunde, die Rappo ſehr liebte. Ganz unerwartet brach 
das Verhängniß herein. Es fiel ein Schuß — ein Pferd des erſten 


aus dem Dickicht, in den Händen ein ſtarkes Tau, welches ſie zu 
beiden Seiten des Weges an Bäumen befeſtigten; an ein Entkom⸗ 
men war nicht zu denken. Im nächſten Augenblick ſtürzte aus 
Gebüſchen und Gräben eine Schaar wilder Geſellen. Herr v. 


er ſah den Verlauf des Gefechtes mit an und er war es, der von 
ihm dem ruſſiſchen Kaiſer eingehend berichtete. 
der Räuber warf ſich auf Rappo, er ſchien verloren zu ſein. 
flog aus dem Knäuel einer der Banditen, von einem Fußtritt des 
Athleten geſchleudert, hoch in die Luft, dann ſchlug Rappo mit ge⸗ 
waltiger Anſtrengung ſeine beiden Arme, die von den Räubern 
gepackt waren, zuſammen, die Köpfe der beiden Kerle fuhren kra⸗ 
chend aneinander und beide lagen mit zerſchmettertem Schädel am 
Boden. Entſetzt wichen die Anderen einige Schritte zurück. Mit 


der ihm deshalb aus Liebhaberei nach Simbirsk folgen wollte. 


Außer Rappo und dem Herrn v. Bru⸗ 


Wagens ſtürzte und verſperrte den Weg. Drei rieſige Kerle ſprangen 


Brunowsky wurde ſofort durch einen Säbelhieb kampfunfähig gemacht, 


Eine große Anzahl 


Da 


jeder Hand ergriff nun der befreite Rappo eine Büchſe der vor ihm 


liegenden Banditen, er ſah mit Freude, daß auch ſeine Leute wacker 
kämpften, und mit einem donnernden Hurrah ſeiner Stentorſtimme 


fuhr er unter die Angreifer, deren Köpfe er mit den beiden Büch⸗ 


ruar „ 


— cryſtallweiß — 
Fabrikat unſerer 


nach Bedarf 


und 1 Centner. 


in Posen. 


— j — 


Die nützlichſte und lehrreichſte 


nach Bedarf Chefredaction: Jena. 


Gebiete. 


Zum Quartalsihlup u 
Nechnungs Schema und Couperts, 


mit Jirmendruck etc., 
in ſauberer und correeter Ausführung 
bei billigster Preisberechnung 3% 


die 
B uc h- un d RA 
„Thorner Zeitung“ 


KKAKKKKKRURKRÜKKKERKERERERER 
Prima raffinirten Speiſe⸗Syrup, 


— in Farbe und Geſchmack dem Honig ähnlich — 


Prima raffinirten Capillair⸗Syrup, 


Syrup- und Stärke-Zucker-Fabrik 
in Wronuke 


empfehlen wir in vorzüglichſter Qualität, und von Fäſſern in ca. 8, 6, 4, 2 


Bank für Landwirthschaft und Industrie 
Kwilecki, Potocki & Co. 


KRRARKRAHRARKIRKRRERKRKARRRR 


Welche Zeitung soll 
der deutsche Landwirth lesen? 


landwirthſchaftliche Zeitung iſt 
laut Ausſpruch hervorragender Fachleute unſtreitig: 
Die deutsche landwirthschaftliche Rundschau. 
Zeitſchrift für die deutſchen Landwirthe aller Länder. 

Expedition: Hamburg. 

17 Redacteure, ſowie zahlreiche Correſpondenten in allen Culturſtaaten bieten 
dem Leſer das Ge diegenste und Vollkommenste auf I ndwirthihaftlihem 
Für den rationellen Landwirth iſt die „Deutſche landwirthſchaftliche 
Rundschau“ unentbehrlich. Abonnements pro Quartal durch jede Poſtan⸗ 


ſen in ſeinen Händen bearbeitete. Aber ſchon nach wenigen ſeiner 
wuchtigen Streiche waren beide Waffen wie dürre Stübe zerbrochen. 
Selbſt bereits aus mehreren leichten Wunden blutend, entwand er 
einem der Räuber eine dritte Büchſe, obgleich dieſer ſie erſt aufgab, 
nachdem ſein Handgelenk gebrochen war, und von neuem fuhr dieſe 
wie die Keule des Herkules unter die Räuber. Eben war anch die 
dritte Büchſe zerſplittert, da tönte ein gellendes Hilfegeſchrei ſeiner 
Frau, der Ruf: „Karl, Karl, zu Hilfe!“ an ſein Ohr. Wie ein 
Blitz flog Rappos Auge nach jener Stelle: da ſah er ſein tapferes 
Weib, ſein jüngſtes Töchterchen auf dem linken Arm, mit dem rechten 
einen Knittel ſchwingend, ſich mit dem Muth der Verzweiflung gegen 
die andringenden Räuber vertheidigen. In der ungeheuerſten Auf⸗ 
regung erblickte er die Deichſel eines Wagens, dem man die Pferde 
genommen hatte, und die ſich an einem Baumſtamm vorbeiſtreckte 
— er ſprang hin, packte ſie mit beiden Händen, drückte ſie gegen 
den Baum — ein furchtbarer Ruck und ſie war zerbrochen. Er 
ergriff das abgebrochene Stück der Deichſel als Keule und flog zur 
Rettung ſeiner Fran, ſeines Kindes herbei. Aber auf dem Wege 
dorthin, ſo kurz er war, hemmte etwas entſetzliches ſeinen Schritt. 
Er ſah, wie einer der Räuber ſeinem Töchterchen auf dem Arme 
der Mutter mit einem Säbelhiebe den Kopf ſpaltete. Wild ſchrie 
der unglückliche Vater auf, wie raſend ſtürzte er auf die Mordge— 
ſellen, mit der einen Hand ergriff er den Mörder ſeines Kindes 
und erwürgte ihn, mit der anderen Hand ſchwang er die Keule zu 
unzähligen ſchmetternden Hieben. Er hielt den Mörder ſeines Kin— 
des noch wie im Krampfe feſt, nachdem dieſer bereits leblos in ſei⸗ 
ner Fauſt hing. Wer den wackeren Mann perſönlich gekannt, erin⸗ 
nert ſich der Narben, mit denen Hand und Arm bedeckt waren; 
ſie rührten von den Hieben her, welche die Banditen des Simbirs⸗ 
ker Waldes vergeblich darauf führten, um ihren Genoſſen aus dem 
Eiſengriff dieſer Fauſt zu befreien. Und doch neigte ſich der Ueber— 
macht der Sieg zu. Rappo wurde von einem Räuber von hinten 
zu Boden gerannt und nun ſtürzte ſich alles mit gezückten Meſſern 
auf den Daliegenden. Sein Untergang ſchien gewiß. Da geſchah 
etwas Merkwürdiges! Eine dunkle Geſtalt flog mit gewaltigem Satz 
über Rappo hin, eine zweite, dritte, vierte folgte — man hörte ein 
heiſeres Knurren, und an den Kehlen der Banditen würgten zähne— 
fletſchend die tapferen, treuen Hunde, jeder vor Wuth ein entfeſſel— 
ter Teufel. Die Räuber wichen entſetzt zurück, Rappo ſprang auf, 
der Kampf begann von Neuem, die noch kampffähigen Gefährten 
Rappos ſammelten ſich um ihn, die Hunde wütheten wie Tiger ge— 
gen die Hallunken — der Kampf war entſchieden, die Räuber flohen 
in den Wald. „Was kein Verſtand der Verſtändigen ſieht, das 
übet in Einfalt ein kindlich Gemüth!“ Francois Rappo, der acht 
jährige Knabe, den ein Räuber einfach aus dem Wagen geſchleudert 
hatte, war unter die Fuhrwerke gekrochen und hatte die Hunde 
losgemacht! 


Verantwortlicher Nedacteur Wilhelm Grupe in Thorn. 
Jubaliditäts⸗ und 


Alters⸗Verſicherungs⸗ 
Formulare 


zu den vor dem Inkrafttreten des In⸗ 
validitäts⸗ und Altersverſicherungsge⸗ 
ſetzes zu beſchaffenden Arbeits» ꝛc. Nach» 
weiſen, als. 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
C. 
D. 


Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 
Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden; 

ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 


Ernst Lambeck, 
2535 Bäcker ſtraße 255. 


ä — 


— 


500 Mark in Gold, 


wenn Cr&me Grolich nicht alle 
Hautunreinigkeiten, als Sommer 
ſproſſen, Leberflecke, Sonnenbrand, 
Miteſſer, Naſenröthe ꝛc. beſeitigt 
u. d. Teint bis ins Alter blen⸗ 
dend weiß u. jugendfriſch erhält. 
Keine Schmincke. Preis Mk. 1,20. 
Haupt⸗Depdt J. Grol ch, Brünn 
Beſtellungsort: Dr. E Kylius. 
Engelapotheke in Le peig, 
ſowie in allen beſſ. Handlungen. 
in Thorn bei J. B Salomon. 
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Kirchliche Nachrichten. 
Sylveſter, den 31. December er. 
Aliſtädt. evang. Kirche. 

Abends 6 Ubr: Herr Pfarrer Stachowitz 
Collecte zur Vervollſtändigung der Gas 
einrichtung in der Kirche. 

Neuſtädt. evang. Kirche. 

Abends 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrreſſen. 
Collecte für den Kirchenbau der St. Geor⸗ 
gen⸗Gemeinde. 

Eodangel lutberiſche Kirche 
Abends 6 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


Bauholzes aus Guttau Jagen 81d 
wird ein beſonderer Termin anberaumt 


Thorn, den 22. December 1890. 
Der Magiſtrat. 
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Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter ſſt heute 
unter Nr. 848 die Firma 


Emil Dahmer 


zu Schönſee und als deren Inhaber 
der Kaufmann 


Emil Dakmer 


zu Schön ſee eingetragen. 
Thorn, den 29. December 1890, 


Königliches Amtsgericht V. 


Hintzer. 


Druck und Birlag der Nathsbuchd 


ſtalt Mk. 2,50 Auflage 20 000 Exemplare. 
Man verlange Probenummer. 


raſchender Wirkung. 
Geſchlachtetes 

Mastgeflägel 
aller Gattungen, Puten, Enten, Pou⸗ 
larden, auch friſch geſchlachtete Span⸗ 
ferkel, alles franco jeder Poſtſtation 
6 ME; feinſten Schleuderhonig 5 Ko. 
Mk. 5,50. In Poſtfaſſel Rothwein 
Mk. 3,30, Mk. 4,40, Mk. 5,30; Aus⸗ 
bruch ſüß Mk. 8,50. 


Lich. Weikert jun, 


Werschetz 


Weinberg⸗ 
beſitzer. 


Anzeigen von über⸗ 


ni * * „ 
Familien - Seife 
von der Parfümerie Union, Ber!in 
ist äusserst mild, und ihres ange- 
nehmen Parfüms wegen sehr zu em- 
pfehlen. 

Preis pro Packet (6 Stück) 60 Pf. 
zu haben bei M. Silber mann, Paul 
Bros us, Gust. Oterski, in Mocker 
bei A. Kotschedoft 
1 Zubehör zu vermiethen. 

Seglerſtraße 138. 


Beast Lambeck in Thorn. 


Wohnung von 2 Zimmern meh ft 


Am Neujabr, den 1. Januar 1891. 
Altſtädt. ev Kirche 
Vorm. 9½ Ubr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nochher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Ubr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vor- und Nachm. Colleete für das Diako⸗ 
niſſenkrantendaus in Danzig 
Neuſtädt. ev. Firche. 
Vorm. 9 Ubr: Beichte in beiden Sakriſteien 
Vorm. 9 J Ubr: Herr Prediger Calmus. 
Collecte für das Diakoniſſenkrantenhaus 
in Danzig. 
Akends 5 Ubr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Neuſt. evang. Kirche. 
Vorm. 11%, Ubr: Militärgottesdienſt. 
err Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangel. iutheriſche Kirche. 
{ Vorm. 9 Ubr: Herr Paſtor Rehm. 


— nen 


